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38 Tie @d)roeiger |>ebamme. Sir. 4

2Bic mir nun roiffext, bilbeit bei bcr
aftipen gmmitnifietuttg, b. lj- unter betu ©in»
ftuffe einer gnfeftioit bie ©djujjftoffe im tierifdjen
Körper. Sinn erbebt fic£) bie grape, mie Per»
batten fi<h gegen gufeftionen bie neugeborenen
Kinber, bie nod) feine foldje burdjgemacht haben.
©S ift befannt, baß bie Säuglinge im erften
81lterSjal)re unb befonberS in ben erften SOionaten
ihres SebenS gegenüber ben fogcnauntcu Kiitber»
fraufjjeiten, mie 992afern, Scharlach ic., gcfdjütgt
erfdjeiiten unb uidjt angefteeft merben, roenn
ein älteres Kiub in ber gamitie befallen mirb.

9)2au bermutetc, feitbem man bie oben bc»

febriebeuen S3erf)äitniffe fenneu gelernt hatte,
baß baS neugeborene Kittb bon ber 992 utter
nod) bor ber ©eburt mit Sdjußftoffett berfeben
merbe. GsS mürben gor Slufflärung tiefer
gragcu Sieiben boit Uutcrfudjungen gemad)t
unb man hat beute frljon, menu aud) nicht
abfolutc Klarheit, fo bod) 91ut)altspunfte für
gemiffc 91imal)men.

@o bat es fid) beim gezeigt, baß menu eine
9J2utter in bcr ©djroaugcrfdjaft ait TtjpljitS
erfranft, bie Slutiförper gegen bas TtjpljuSgtft
in um fo reid)tid)ercr 9)2enge in bein S3lutc ber
grud)t gefunben merben, je früher in ber
©djwauqerfdj'aft bie Kraufheit eingetreten ift.
genier hat man buret) ©iufprilgung boit auti»
förpcrßaltigem ©erum in ben mütterlichen
Körper ebenfalls eine Uebcrtragung bcrfelbcu
auf baS Kiub feftgeftellt. SSentt alfo bei ber
9J2utter eine Immunität gu ©taube gcfommcu
ift, fo mirb biefe beut Kinbc mitgeteilt; uatitr»
lid) nur gegen bie betreffeube gnfeftioit: b. !)•

STt)pf)ii§ fdjütgt nur gegen TtjphuS; anberc
Batterien aud) nur gegen gleichartige.

Tiefe bem Kinbc im 9Jtutterteibe übertragene
gmimrhität gegen beftimmte S3afterieuarteu
fdjütgt aber nur eine gemiffc bcfdjräufte ,Qeit
lang, um bann uad) unb nach gu Pcrfdjroinben :

bie Slntiförper merben aufgebraudjt. 92itit
l)at mau aber mieberum gcfet)en, baff bei ge=
miffen Säuglingen biefe Immunität biet länger
beftanb, als bei anbereu unb man hat gebadjt,
baff bie 992 utter mild) Piclleidjt eine Sîolle
babei fpiefen fönntc. Ter 23crociS fjierfür ift
auch gelungen: man nahm gunge bon Tiereu,
bie gegen Tt)Pb"§ immunifiert roareit unb lieh
biefe, ebenfalls im 831ute ©djutgftoffe aufroeifen»
ben Tierchen, an uidjt immunifierteu 9J2uttcr»
tiereu fangen. Ter ©rfolg mar, bah bie gm»
inunität fid) fdjon balb berlor. Ten iminuni»
fterteu 992uttertiereu l)i"gege" gab men als
©äuglinge bie Saugen bcr uid)t immiutifiertcn
9J2ütter, unb fiehe ba, fie befamen in il)r S3lut
©cljitlgftoffe in erljcblidjer 9J2enge.

S2un buchte mau fid), bie ©ad)c fei einfacher
gu macheu, iubem mau jungen nicht immitni»
fierteti Tiereu ©djutgftoffe enthaltenbeS ©erum
bireft berfütterte : ber (Srfolg mar ein Pöllig
negatiüer : bie ©djujjftoffe traten im SSlute ber
Tierdjcu nicht auf; fie hatten bie Tarmiuait»
bungeit nicht burdjbringeit tonnen. 91 (fo nur
bie au bie 9)î ut ter milch gebunbeueit
Slntiförper tön neu Dom ©äug ling in
feinen KörperljauShatt aufgenommen
merben; fonft get)eu fie jxt ©raube unb ber
Schuß bleibt aus.

Tiefe SSerfudje ertläreu aber noih nid)t, miefo
Kinber im erften SebenSjahre nicht an ben
gufeftionen erfrattfett, bie bie SD2ütter bietleicl)t
nie, jebenfalls nicht in letzter $eit burcfjgemadjt
haben, au ben fogenaunten Kiuberfraufheiten.

Söir'fittb burd) eigene SSerfucße gu ber lieber»
geuguug gefommen, bie übrigens auch fonft
geteilt mirb, bah ber ticrifdje Körper außer
ben als fReaftiou gegen gufeftionen entfteheuben
©djujjftoffeu in feinen ©eroeben foldje allge=
meine ©cf)itßftoffe bilbet, bie il)u gegen S3er=

giftuugeu bis 511 einem gemiffen ©rabe immun
machen, meint bie ©ifttneuge nid)t gu groh ift.
Tiefe finb bauit nicht auf beftimmte Batterien»
gifte eingeftellt, fonbern mirfen gang allgemein.
Tod) ift biefe grage itodj roenig geflärt unb
muh noch weiteren ©tubien Porbel)aiten merben.

SBir haben in ben üorftcljeubeii SlitSfüljrungeu
einen Sölidf getan in bie Vorgänge, bie ben
Kampf beS Körpers gegen bie ihn augreifenben
unb fd)äbigeubeit öaftcrieu begleiten. SBenn
bie ©chuhftoffe infolge mangelhafter SebenS»
traft bcr Körpergelleu, g. S3, nach Slnftrengungeit,
bei junger, Kälte 11. f. m. nid)t mehr in ge=
nügeuber 9J2engc fich bilben ; ober menu ißre
föilbuug infolge gu mangelhafter S3afteriett=
inöafion erlahmt, fo geht ber Körper gu ©ruttbe.

_

SluS ber Uebertraguiig bcr ©djuhftoffe burch
bie 9J2i(ch crfeuueit mir auch roieber bie grof)e
S3 eben tun g ber ® ru äl) rit it g be S 92e it
geborenen mit 992 ut ter mild) unb bieS
foil uns ein neuer Slnfpom fein, nicht nach=
gulaffen in bem Streben, ntüglidEjft jebem Kiube
bie SBohltat ber ©rnährung au bcr miittcrlidjen
S3ntft gu berfdjaffett, gegenüber S3equemlichteit
unb Itiioerttuuft.

Wus der praxis.
1.

Kurg nach Stcujaljx mar eS, als id) fdjnell
gu einer mir unbetannten gratt gerufen mürbe,
mit ber S3itte, fo fdmcll mie möglich gu fommett,
beuu bie Sache fei bringenb. ©ofort nahm
id) meine Safdjc unb machte mid), auf ben

Söeg. 91 nt S3eftiinmungSortc angelangt, er=

martctc mid) eine 35jährige günftgebärenbc;
id) fragte bie grait, in mcldjem ©cl)mangcr=
fdjaftSmonate fie fiel) befinbe, morattf fie mir
evgäl)lte, baf; cS gmifdjcu bem 6. unb 7. 93tonat
fei. ®a bie grau l)efticge SBcljeri hatte, unter»
fachte ici) PorfdjriftSmähig unb faub ben 9J2uttcr=
munb füuffranfenftitctgroh, bas Kiub in erfter
gufjlage; roährettb ber Uuterfuchung ergäf)lte
mir bie grau, baf) bie 92adjgeburt bei allen
uier Kittbent angemachfeit mar.

©ofort telephonierte id) bem §auSargt, ber
gngleid) ©cburtshelfer ift, unb erhielt S3efd)cib,
ba'h er fobalb als möglich fomme; iugmifdjcu
richtete id) alles, rnaS git einer ©eburt nötig ift,
her, nub balb faut ber Slrgt au; er unter»
fachte bie grau innerlich nub beftätigte meinen
S3cfitnb. 92ad) ungefähr einer ©tuube mürbe
ein toteS 9J2äbd)en geboren ; nun marteteu mir
bie 92adjgeburtSgeit ab. 92acl) ctroa einer ©tuube
Perfuchte ber Slrgt bie 92achgeburt auSgubrüdcit,
maS leiber nicht möglich mar; mir warteten
ruhig noch eine halbe ©tuube, beim cS blutete

gar nid)t. 92un Perfuchte bcr Slrgt tiocl) ein»

mal, inbem er Pou oben feft brüdte unb ait
ber 92abelfd)nur gog ; aber 0 tuel), auf einmal
rifj bie 92abelfdjnur ob ttttb nutt eutfcEjtofx

fich ^eï 5Irgt, bie 92ad)geburt gu ho^eu- Sd)
richtete fdjnell baS Querbett her unb nun tonnte
ber Slrgt beginnen, ßtier ft Perfuchte er mit
ber fpanb bie 92achgebitrt gu löfeit, maS leiber
uidjt möglich war, beim ber 992uttermuub mar
gu roenig geöffnet; nun mürbe bie grau aus»

getrabt, was ungefähr eine ©tuube bauerte;
als ber Slrgt ficher mar, baff fich md)tS mehr
in ber ©ebärmutter porfaub, machte id) nod)
eine heifee ©püluttg. Ser Slrgt ging, mäljrenb
id) nod) brei ©tunbeu bei bcr gratt bbeb. gd)
bcfuchtc bie grau jebett Sag gwei 9J2al, machte
täglich eilte ©püluitg; bie Temperatur mar
normal. 911S id) atn 11. Tage gum legten
9J2al taut, erfdjrad ich, ^eiin ^ie groit mar
blcicï) uub falter @d)meih ftanb auf ber Stirn ;
idj legte ihr fofort baS Thermometer an unb
als ich "ach wenigen 902inuten liadjfal), mar
eS 39,2 (morgens); wie ich erfdjrac!, fatm fich
gemifj jebe Kollegin benteu. geh telephonierte
fofort- bem Slrgt, welcher leiber erft nach gmei
©tunbeu fam ; ich tjatte ittgmifchen alles bereit
gemacht ttttb fornit tonnte ber Slrgt fofort nach»

feheit; ich "ahm bie gratt aufs Querbett unb
ber Slrgt fratgte guin gmeiteu 9J2al auS unb
gmar noch giemlich Piel 92ad)geburtSreften; am
Slbenb hatte baS Thermometer nur nod) 37,2.
Tie grau erholte fid) bann balb; ich befudjtc
fie noch f""f £age unb nun blieb fie gcfimb.

Sçh tonnte nur uidjt begreifen, warum fich baS
gieber erft am 11. Tage geigte. ^tau A_

II.

geh refapitiilicre auS meiner ©pitaltätigfeit
gmei gälte, bie burch ihren traqifdjen S3erlattf,
il)re Stchnlidjfeit utib iljrer rafdjen Slufeinaubcr»
folge gntereffe bieten mögen.

(Srftgebäreube, 40jäfjrig, mit normalem hartem
©eburtSfaual, aber mit ftraffen SBeid)teiten,
fommt am ©übe ihrer ©raPibität, uad) Por
gmei Tagen erfolgtem grudjtmafferabgaitg, auf
bie ©ebärabteiluug. Keine SBeljeit. Tie Unter»
fudjuitg ergibt eine normale KinbSIage. Ter
992utterimiiib mar gang teidjt geöffnet unb
änfjerft ftraff. TaS Kittb lebt. Tie Therapie
beftanb in mannen SMlbäberu unb S3emegung
im greieit. gritchtmaffcr gebt beftänbig ab.
Tic SBcheit feigen ein, bleiben aber immer xttt»

regelmäßig unb äußerft fdjmerghaft. Tie ©eburt
geljt langfam PorroärtS Ter Kopf tritt inS
Sieden feft ein, ber 9J2uttcnmuib betjut fich
infolgebeffen langfatit. 81m 7. Tage uad) gntdjt»
Wafferabgang muß mittelft ^ange Die ©eburt
beenbet merben, wegen broljenber SebenSgefahr
beS KinbeS. SS eutftel)t ein Tammriß II. ©rabcS,
bcr genäht mirb. TaS Kiub ftnrb an SlSplfhi'ie.
Tic grau erholt fid) rafcl) Pou ber ©eburt;
flogt liber feitterlei ©djmergen. Ilm ben Tamm»
riß gut Per()cilcu gu laffett, erfolgt erft am
5. Tag bie erftc ©tuhlentleerung. Situ 8. Tage
fteljt bie ißatieutiu gum erften 9J2ale auf nub
füljlt fiel) babei giemliclj gut. 92ad) ftattgcljabter
©tuhlcittleerutig, bei welcher fid) Die Patientin
fehr mahrfdjeinlich aitgeftrcngt hat, fällt ihr
abnormer, fahler ©efidjtSauSbrud, iljr manfen»
ber, unficherer ©ang auf. ©ic mirb inS S3ett

gelegt unb ruljig gclaffett. 92adj girfa gehtt
9J2iuuteu erfolgt ber Tob, ttadibem furge ^cit
Porljer Sltemnot uub maugethafte ^ergtätigfeit
(auch burch ©infpritjcit Pon Kampferöl mibe»
einfloßt) eingefetgt hatten. Tie TobeSttrfache
mar eine ©mbolte. S3ei ber ©eftioit Eontite
ber loSgclöfte SmboluS iit einer Sungenarterie
gefunben merDett.

18jährig, (Srftgebärcttbc. ©eburtSfaual ohne
S3efonberheiteu. ©eburt bauert giemlich lange.
Söegen protrahierter ©eburt, mit ©djtedjteriuer»
ben ber finblidjen ^ergtöne mirb bie 93eden»

auSgangSgauge geinadjt. TaS Kinb fommt
leicht aSphpftifd) gur SBelt, erholt fich aber,
S3cim Turdjtritt beS Kopfes eutftanb ein Tamm»
riß II. ©rabeS, welcher fofort genäht mirb. Tie
grau erholt fich rnf(h. 81m 5. Tage erfolgt
bie erfte ©tuhteutleeruug. SIm 8. Tage fteht
bie Patientin guin S3ettmachen auf. git jugettb»
lichem Uebermut erflimmt fie iljr S3ctt unb
finft tot in ihre Kiffen gttrücf. (Sine Gittbolie
mar auch h^r bie TobeSttrfache. Dljue jeglicheS
Slttgeidjeu ttttb SSorbereitung, ohne Porljer»
gcljeube Slugetdjen, erfolgte ber Tob. Ter
©mbolttS mar inS §crg porgebruiigen unb tjat
ben plößlidjen Tob Peritrfadjt.

Tiefe beiben eingigen gälle in meiner ©pital»
geit, welche mit Tob an ©mbolie cnbigten,
erfolgten beibe in berfelbeu SBodjc, in ber erften
Söodje ganuar. SBaS bie llrfache baPon mar,
ift fdjmer gu beurteilen.

gebenfallS hat fich "" gall I bord) bie an»
geftrengte Slrbeit bei bcr ©tuhlentleerung ein
Thrombus toSgelöft. SBie leidjt fautt im SSodjeu»
bett burch ©tuhlPerftopfung ein Trttd auf bie

gtt» 1111b abfüljrenben ©efäffe entftehen, refp. auf
bie untere i>o()lPene unb burch öa^S ein Throm»
buS entftehen, befonberS bei grauen, bie längere
3eit ruhige 92itdeulage beobachten müffett.

Sind) im II. gälte glaube ich, baß bie ©tuljl»
Perftopfuug gu einer Tßrombofe Slulaß gegeben
haben fautt, moburch bann bei bcr rafcljeu S3e=

roegitng ber Patientin ber Thrombus fid) löfte
unb bis guin bergen Porgerüdt, bie ©mbolic
ttitb beu plößlichen Tob Perurfacfiten.

Slttf jeben gall fann man barauS bie Seljre
entnehmen, baS oljne ärgtlidje ©egeniubifatiott

Die Schweizer Hebamme, Nr, 4

Wie wir nun wissen, bilden sich bei der
aktiven Jmmnnisiernng, d. h. unter dem
Einflüsse einer Infektion die Schntzstvffe im tierischen
Körper, Nun erhebt sich die Frage, wie
Verhalten sich gegen Infektionen die neugeborenen
Kinder, die noch keine solche durchgemacht haben.
Es ist bekannt, daß die Säuglinge im ersten
Altersjahre und besonders in den ersten Monaten
ihres Lebens gegenüber den sogenannten
Kinderkrankheiten, wie Masern, Scharlach ?c,, geschützt
erscheinen und nicht angesteckt werden, wenn
ein älteres Kind in der Familie befallen wird.

Man vermutete, seitdem man die oben
beschriebenen Verhältnisse kennen gelernt hatte,
daß das neugeborene Kind von der Mutter
noch vor der Geburt mit Schntzstoffen versehen
werde. Es wurden zur Aufklärung dieser
Fragen Reihen von Untersuchungen gemacht
und mau hat heute schon, wenn auch nicht
absolute .Klarheit, so doch Anhaltspnnkte für
gewisse Annahmen,

So hat es sich denn gezeigt, daß wenn eine
Mutter in der Schwangerschaft an Typhus
erkrankt, die Antikörper gegen das Typhnsgift
in um so reichlicherer Menge in dem Blute der
Frucht gefunden werden, je früher in der
Schwangerschaft die Krankheit eingetreten ist.
Ferner hat man durch Einspritzung von anti-
körperhaltigem Serum in den mütterlichen
Körper ebenfalls eine Uebertragung derselben
auf das Kind festgestellt. Wenn also bei der
Mutter eine Immunität zu Stande gekommen
ist, so wird diese dem Kinde mitgeteilt; natürlich

nur gegen die betreffende Infektion: d. h.
Typhus schützt nur gegen Typhus: andere
Batterien auch nur gegen gleichartige.

Diese dem Kinde im Mutterleibe übertragene
Immunität gegeit bestimmte Baktcrienarten
schützt aber nur eine gewisse beschränkte Zeit
lang, um dann nach und nach zu verschwinden:
die Antikörper werden aufgebraucht. Nun
hat matt aber wiederum gesehen, daß bei
gewissen Säuglingen diese Immunität viel länger
bestand, als bei anderen und man hat gedacht,
daß die Muttermilch vielleicht eine Rolle
dabei spielen könnte. Der Beweis hierfür ist
auch gelungen: man nahm Junge von Tieren,
die gegen Typhus immunisiert waren und ließ
diese, ebenfalls im Blute Schntzstoffe ausweisenden

Tierchen, an nicht immunisierten Muttertieren

sangen. Der Erfolg war, daß die
Immunität sich schon bald verlor. Den immunisierten

Muttertiere» hingegen gab man als
Säuglinge die Jungen der nicht immunisierten
Mütter, und siehe da, sie bekamen in ihr Blut
Schutzstoffe in erheblicher Menge.

Nun dachte man sich, die Sache sei einfacher
zu machen, indem man jungen nicht immunisierten

Tieren Schntzstoffe enthaltendes Serum
direkt verfütterte: der Erfolg war ein völlig
negativer: die Schutzstoffe traten im Blute der
Tierchen nicht auf; sie hatten die Darmwandungen

nicht durchdrängen können. Also nur
die au die Muttermilch gebundenen
Antikörper können vom Säugling in
feinen Körperhanshalt aufgenommen
werden; sonst gehen sie zu Grunde und der
Schutz bleibt ans.

Diese Versuche erklären aber noch nicht, wieso
Kinder im ersten Lebensjahre nicht an den
Infektionen erkranken, die die Mütter vielleicht
nie, jedenfalls nicht in letzter Zeit durchgemacht
haben, an den sogenannten Kinderkrankheiten.

Wir'sind durch eigene Versuche zu der
Ueberzeugung gekommen, die übrigens auch sonst
geteilt wird, daß der tierische Körper außer
den als Reaktion gegen Infektionen entstehenden
Schutzstvffen in seinen Geweben solche
allgemeine Schntzstoffe bildet, die ihn gegen
Vergiftungen bis zu einem gewissen Grade immun
machen, wenn die Giftmenge nicht zu groß ist.
Diese sind dann nicht auf bestimmte Bakteriengifte

eingestellt, sondern wirken ganz allgemein.
Doch ist diese Frage noch wenig geklärt und
muß noch weiteren Studien vorbehalten werden.

Wir haben in den vorstehenden Ausführungen
einen Blick getan in die Vorgänge, die den
Kampf des Körpers gegen die ihn angreifenden
und schädigenden Bakterien begleiten. Wenn
die Schntzstoffe infolge mangelhafter Lebenskraft

der Körperzellen, z. B, nach Anstrengungen,
bei Hunger, Kälte n. f. w. nicht mehr in
genügender Menge sich bilden; oder wenn ihre
Bildung infolge zu mangelhafter Bakterieninvasion

erlahmt, so geht der Köeper zu Grunde,
Ans der Uebertragung der Schntzstoffe durch

die Milch erkennen nur auch wieder die große
Bedeutung der Ernährung des
Neugeborenen mit Muttermilch und dies
foll uns ein neuer Ansporn sein, nicht
nachzulassen in dem Streben, möglichst jedem Kinde
die Wohltat der Ernährung an der mütterlichen
Brust zu verschaffen, gegenüber Bequemlichkeit
und Unvernunft.

Aus der Praxis.
i.

Kurz nach Neujalp: war es, als ich schnell
zu einer nur unbekannten Frau gerufen wurde,
mit der Bitte, so schnell wie möglich zu kommen,
denn die Sache sei dringend. Sofort nahm
ich meine Tasche und machte mich, auf den

Weg, Am Bestimmungsorte angelangt,
erwartete mich eine Nöjährige Fünftgebärende;
ich fragte die Frau, in welchem Schwanger-
schaftSmonate sie sich befinde, worauf sie mir
erzählte, daß es zwischen dem 6, und 7, Monat
sei. Da die Frau heftige Wehen hatte, untersuchte

ich vorschriftsmäßig und fand den Muttermund

fünffrankenstückgroß, das Kind in erster
Fnszlage; während der Untersuchung erzählte
mir die Frau, daß die Nachgeburt bei allen
vier Kindern angewachsen war.

Sosort telephonierte ich dein Hausarzt, der
zugleich Geburtshelfer ist, und erhielt Bescheid,
daß er sobald als möglich komme; inzwischen
richtete ich alles, was zu einer Geburt nötig ist,
her, und bald kam der Arzt an; er untersuchte

die Fran innerlich und bestätigte meinen

Befund, Nach ungefähr einer Stunde wurde
ein totes Mädchen geboren; nun warteten wir
die Nachgeburtszeit ab. Nach etwa einer Stunde
versuchte der Arzt die Nachgeburt auszudrücken,
was leider nicht möglich war; wir warteten
ruhig noch eine halbe Stunde, denn es blutete

gar nicht. Nun versuchte der Arzt noch
einmal, indem er von oben fest drückte und an
der Nabelschnur zog; aber v weh, auf einmal
riß die Nabelschnur ab und nun entschloß
sich der Arzt, die Nachgeburt zu holen. Ich
richtete schnell das Querbett her und nun konnte
der Arzt beginnen. Zuerst versuchte er mit
der Hand die Nachgeburt zu lösen, was leider
nicht möglich war, denn der Muttermund war
zu wenig geöffnet; nun wurde die Frau
ausgekratzt, was ungefähr eine Stunde dauerte;
als der Arzt sicher war, daß sich nichts mehr
in der Gebärmutter vorfand, machte ich noch
eine heiße Spülung. Der Arzt ging, während
ich noch drei Stunden bei der Fran blieb. Ich
besuchte die Frau jeden Tag zwei Mal, machte
täglich eine Spülung; die Temperatur war
normal. Als ich am 11. Tage zum letzten
Mal kam, erschrack ich, denn die Frau war
bleich und kalter Schweiß stand auf der Stirn;
ich legte ihr sofort das Thermometer an und
als ich nach wenigen Minuten nachsah, war
es 39,2 (morgens); wie ich erschrack, kann sich

gewiß jede Kollegin denken. Ich telephonierte
sofort- dem Arzt, welcher leider erst nach zwei
Stunden kam: ich hatte inzwischen alles bereit
gemacht und somit konnte der Arzt sofort
nachsehen; ich nahm die Frau aufs Qnerbett und
der Arzt kratzte zum zweiten Mal ans und
zwar noch ziemlich viel Nachgebnrtsresten; am
Abend hatte das Thermometer nur noch 37,2,
Die Frau erholte sich dann bald; ich besuchte
sie noch fünf Tage und nun blieb sie gesund.

Ich konnte nur nicht begreifen, warum sich das
Fieber erst am 1l, Tage zeigte, ^

II,

Ich rekapituliere ans meiner Spitaltätigkeit
zwei Fälle, die durch ihren tragischen Verlauf,
ihre Aehnlichkeit und ihrer raschen Aufeinanderfolge

Interesse bieten mögen.
Erstgebärende, 40jährig, mit normalein hartem

Gebnrtskanal, aber mit straffen Weichteilen,
kommt am Ende ihrer Gravidität, nach vor
zwei Tagen ersolgtem Frnchtwasserabgang, auf
die Gebärabteilnng, Keine Wehen. Die
Untersuchung ergibt eine normale Kindsiage. Der
Muttermund war ganz leicht geöffnet und
äußerst straff. DaS Kind lebt. Die Therapie
bestand in warmen Vollbädern und Bewegung
im Freien, Fruchtwasser geht beständig ab.
Die Wehen setzen ein, bleiben aber immer
Unregelmäßig und äußerst schmerzhaft. Die Geburt
geht langsam vorwärts Der Kopf tritt ins
Becken fest ein, der Muttermund dehnt sich

infolgedessen langsam. Am 7. Tage nach
Frnchtwasserabgang muß mittelst Zange die Geburt
beendet werden, wegen drohender Lebensgefahr
des Kindes, Es entsteht ein Dammriß II. Grades,
der genäht wird. Das Kind starb an Asphyxie.
Die Frau erholt sich rasch von der Geburt;
klagt über keinerlei Schmerzen, Um den Dammriß

gut verheilen zu lassen, erfolgt erst am
5, Tag die erste Stnhlentlcernng, Am 8. Tage
steht die Patientin zum ersten Male auf und
fühlt sich dabei ziemlich gut. Nach stattgehabter
Stnhlentleernng, bei welcher sich die Patientin
sehr wahrscheinlich angestrengt hat, fällt ihr
abnormer, fahler Gesichtsansdruck, ihr wankender,

unsicherer Gang auf, Sie wird ins Bett
gelegt und ruhig gelassen. Nach zirka zehn
Minuten erfolgt der Tod, nachdem kurze Zeit
vorher Atemnot und mangelhafte Herztätigkeit
(auch durch Einspritzen von Kampferöl
unbeeinflußt) eingesetzt hatten. Die Todesursache
war eine Embolie, Bei der Sektion konnte
der losgelöste Embolus in einer Lnngenarterie
gefunden werden,

18jährig, Erstgebärende, Gebnrtskanal ohne
Besonderheiten, Geburt dauert ziemlich lange.
Wegen protrahierter Geburt, mit Schlechterwerden

der kindlichen Herztöne wird die

Beckenausgangszange gemacht. Das Kind kommt
leicht asphyktisch zur Welt, erholt sich aber,
Beim Durchtritt des Kopfes entstand ein Dammriß

II. Grades, welcher sofort genäht wird. Die
Frau erholt sich rasch. Am 5. Tage erfolgt
die erste Stnhlentleerung. Am 8. Tage steht
die Patientin zum Bettmachen auf. In jugendlichem

Uebermut erklimmt sie ihr Bett und
sinkt tot in ihre Kissen zurück. Eine Embolie
war auch hier die Todesursache. Ohne jegliches
Anzeichen und Vorbereitung, ohne
vorhergehende Anzeichen, erfolgte der Tod, Der
Embolus war ins Herz vorgedrungen und hat
den plötzlichen Tod verursacht.

Diese beiden einzigen Fälle in meiner Spitalzeit,

welche mit Tod an Embolie endigten,
erfolgten beide in derselben Woche, in der ersten
Woche Januar. Was die Ursache davon war,
ist schwer zu beurteilen.

Jedenfalls hat sich im Fall I durch die
angestrengte Arbeit bei der Stuhlentleernng ein
Thrombus losgelöst. Wie leicht kann im Wochenbett

durch Stuhlverstopfnng ein Druck auf die

zu- und abführenden Gefässe entstehen, resp, auf
die untere Hohlvene und durch das ein Thrombus

entstehen, besonders bei Frauen, die längere
Zeit ruhige Rückenlage beobachten müssen.

Auch im II. Falle glaube ich, daß die
Stuhlverstopfnng zu einer Thrombose Anlaß gegeben
haben kann, wodurch dann bei der raschen
Bewegung der Patientin der Thrombus sich löste
und bis zum Herzen vorgerückt, die Embolie
und den plötzlichen Tod verursachten.

Alls jeden Fall kann mau daraus die Lehre
entnehmen, das ohne ärztliche Gegenindikation
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für täglichen, eüeutuett ^meitägtid^en, meidjeit
©tubtgang gu forgcn ift, baß eS für bie grauen
guträgtid) ift, fie nid)t attgu tauge in rittjiger
SRücfcutagc gu betaffcn.

Jer Job ift ja unauffjattfam, bad) tonnen
toir uns mit alten VorficbtSmahregetn bor
©etbftanfcbulbiguug fdjühen. É. Sch.

Sdnucijci'. tjctiommeiuierciu.

(Viltlrtbltlig
gum

20. Sdptij. IclMiitmcittni}
im .tpotel „Union" in Sujerit

fDîontag bctt 26. itnb JieitStag bcit 27. 9)toi.

Jie ©cbmeiger tprhamme. 09

SB c r t e 93 e r u f S f dj m e ft e r n

$unt 20. 9J?ate berfammctu fidj am '26. unb
27. SDÎai bie fdjmeigerifdjen .gebammelt au bcr
SBiege unfereS VatcrlanbeS, im fdjöneu Sutern.

©eieu ©ie atte bon fjjergeit mitlfommeu ge»
fjeijfen. fDfbgeu audf atte Jicjeuigeu fommeu,
bie ttnferm herein bisher fern geblieben ftnb,
borab bie Kolleginnen bcr gnnerfchmeig, ein»

fdjtiefftid) bie Bugcruerinneu bon ©tabt unb
Sanb Bugern.

SBir motten gnfammeu arbeiten, mir motten
unferm fo t)o()eu 93erufe ©fjrc machen bitrd)
treue, gemiffeubafte Jienftteiftungen bei unfern
aubcrtrauten grauen, VJir motten bitrd) Sin»

hören guter Vorträge unfer SBiffeu förbcrit,
auf baff mir tüd)tig merbcn im 93erufc. SBir
motten unfern ÜDtitgtiebcru in tränten Jagen
eine tpiitfe fein, mir motten uad) Kräften Ve»

bürftige unb ,pcimge)ucl)te unterftü^en. ©iit
@efül)( bcr .'f ufa m iu en g c t) ör i gfe it fott in ben
fdjmeig. öebammett madjgerufen merbeit. Jer
SBonnemonat SDÏai fott uns neben eruften Ver»
tjanbtuugeu audf ©tuubeit ber greube unb
hohen ©enuffeS bieten.

SBir boffen, bie Jrattaubeu am Jetegierten»
tag fo git ertebigeu, bah fie audj ben 93cifatl
ber SJtitgfieber finben. gebcnfallS bringen mir,
audi menu bie Stnfidjteu geteitt fiub, ein gute®
SBottcu mit, ben fpebammeuftanb gu heben unb
bie ©tatuten treu gu erfüllen.

Stn bie Sugcrneriuuett ergebt uodpnatS burdj
bie Jedling bie herglidjc ©intabung, fid) uns
augufdjtie^en, bag ©d)meigermort erfütlenb:
„Sine für Stttc, Sitte für ©ine".

gm «jpotet „Union" finben bie Verhattblungeit
beiber Jage ftatt. @8 ftet)t uns für bie ©eue»

ratoerfammtuug ein großer ©aat gur Verfügung,
ber Vannt für gabtrcidje Jeitnet)merinneu bietet.

Jag Stbeubcffeu am Jetegiertenabenb foftet
gr. 2. —. SBir finben and) ba reinlidjeS unb
gute« Stadjtquartier à gr. 2. —. JaS SJtittag»
effect otjue SBein toftet gr. 2.50. SBir bitten
bie Jctegierteu, bireft im tpotet „Union" BogiS
gu beftetteu.

9tacl) bem 93anfett bietet ja Sugerit fo oiet
©d)öneS unb ©etjeuSmerteS, baff gemifj gebeS
befriebigt ift.

SBir freuen ituS, ©ie in Bugcrit begrüben gu
bitrfeu.

gm Seamen be§ JeutratüorftaubeS,
Jie ißräfibentin:

©f). 93 tat tu er» SBefpi.

tLraftanben für bte

pefegterfnt-^nfammfung
OToittag bcit 26. SJÎai, nachmittags 3 Uly,

im £>otcl „Uniou", Sugerit.

1. 93egrüj3ung burd) bie J3rafibentiu.
2. SBat)( ber ©timmengäbterinneu.
8. gatyeS» uub VedjnungSberidjt beS fetpoeig.

fpebammeubcreinS.
4. Veridy ber Sïebiforiuneit über bie Vereins»

taffe.
5. gabreS» uub 9îcdjnuugSberid)t ber Kreut»

tentaffe.
6. 93erid)t ber Sîeoiforiuueu über bie Krauten»

taffe.
7. VcreinSberidjt bcr Jetegierten ber ©ettioncn

©t. ©atleit, ©otottjuru unb Sïtjeiutat.
8. 93erid)t über beit ©taub beS ^eitungS»

Unternehmens.
9. fReoiforinueuberidjt über baS ßeitungS»

unternehmen.
10. Stnträge beS ßcntratOorftanbeS:

a) SluSlegung beS § 20 : ©S fott bie
fßrnmie bon gr. 40. — nid)t riictmirfeub
au bie SJtitgtiebcr atiSbegahlt merbcn,
foitberu tatfad)tid) nach 40jät)riger 93e=

rufSgeit unb tDtitgliebfdjaft Oon 10 gat)»
reu, fo mie man ben § 20 auslegen taun.

b) Jer Stnmetbung eines neuen SJtitgtiebeS
fott baS Jiptotn beigetegt roerbert.

c) Vertretungen. ©S fott, mie bei beit
Slergten, bie bertretenbe fpebamme gu»
rüdtreten, menu bie beftettte §cbamnte
frei mirb.

d) ©S fotten ©d)ritte getan merbcn bei tprn.
Jr. ©chmib, Jircttor beS eibg. ©efuub»
heitSamteS in 93eru, gut Jurchfüt)rung
ber SttfohotbeSinfettion.

e) ©S fott bei £>rn. ißrofcffor ©Ijriftiani,
©tabtargt in ©eitf, Vorfielt ung gemadjt
merbeu, bah bte ffanbalöfeuSlupreifitugen
unb bie StuSbeutung ber ©enfer öeb»
ammen gegenüber gefadeueit SJtäbi^en
berboteit merben.

f) Sin atte fantonalen ©anitätSbepartemeute
fott ein SluSgug beS StrtifetS „Jie ©enfer
gebammelt" gefanbt merben, um fie auf»
merffam gu madjeu auf baS unroitrbige
Jreibeit ber .gebammelt in ©euf.

11. Slntrag bcr ©ettion 93ern:
@S fei bei ben guftäubigen KantouS»
regierungen batjin gu mirfen, bah in
$utunft bie Stufnahme förmlicher gttfe»
rate in bcr JageSpreffe, bie biSfreten
©ntbinbnngcn betreffenb, gu tiermeiperu
fiub. ©beufo füllen bie bieSbegüglicl)en
9îeflatnefd)i(bcr auS ben Jrammatjs unb
SBartcfäten entfernt merben.

12. Slntrag ber ©ettion rfiirid):
93cratuug, mie beut uulanterii ©ebahreit
ber tpebammeu, metchc in alten JageS-
btätteru inferiereu mit bem tocteuben

Verfprcdjen: „Kein .Çeimbericht", ent

gegen gu treten fei.
18. Slntrag ber Kraufenfaffeufoinmiffion:

a) 93ci längerer Krautbeit fott jebeu SJfonat
ber fOictbefd)eiu erneuert merben.

b) Um SBödjnerinneugetb gu begiehen, fotten
eptra gorrnulure gebrueft merben.

14. SBaijt ber fJîebiforiuueu für bie VercinSfaffe.
15. SBat)t ber Veuiforiuueu für bie Krantentaffe.
16. SBat)( ber Jetegierten au ben 93unb fcljmeig.

grauenoereiite.
17. V3at)t beS Vorortes für bte uädjfte ©eneral»

üerfammtung.
18. Sttlgcmeiue Umfrage.

^encraf-^er(ammrun(j
Jieuötag bcit 27. sBîai, üormittagS 11 Uly,

arossen Saale des Botel „Union".

1. 93egrühung buret) bie 3entralpräfibentiu.
2. Vortrag bon fperru ißrofeffor 0. .^erff über

bie Vacbgeburtsperiobe.
3. SBaht ber ©timmeugähterinuen.
4. ©euehmiguug beS fßrotototlS über bie Ver»

hanbluugen beS testen ^ebammentageS.
5. 93erid)t über baS ^eitungSuuteruehmen.
6. 93efprechung ber 93efcf)lüffe ber Jetegierten»

üerfammtung, betreffenb :

a) Stnträge beS ffeutratüorftaubeS ;
b) Slntrag ber ©ettion 93erit;
c) Stntrag ber Krautcufaffentommiffiou.

7. SBahteu.
8. Slüfättige SBiinfdje uub Slitregungeu.
9. Unüort)ergefeheneS.

Dîccfinitiiçî bcrr,Sd)ü)ct3cr.^ckmute//f)ro 1912.

einnähme« :

SlbonnementS gr. 4074. 66
gnferate 3484. 17

Verfauf bon SCbreffert „ 80. —
©rtöS bon Veilagen „ 123. 50
KapitatginS pro 1912 „ 275. 25

Jotat gr. 8037, 58

^ttâjïcthen :

Jer Kranfenfaffe übermittelt gr. 2500. —
gür Jrud ber 3eitun9 '

„ 2778. —
gür Jrudfachen „ 54. —
f(3robifiou 15 °jo ber gnferate „ 522. 57
ijeitungStranSporttape 478. 14
Honorare „ 1500. —
Slu 21 ©infenberinnen „ 120. -—
ffteifefpefen unb Jaggelber „ 72. 85

fßorto ber fRebatteuriu uub
Kaffiererin 17.50

VottSbant ©intritt 10- —
Jotat gr. 8053. 06

ein, bajj fie fchon nach neun SBodjett bie Kinber
•c-illlvlC lv* abfegen motlte. Éuf bringeubeS Slnraten ber §ebamme

niad)te fie nod) einen Verfud) mit SJtatgtropon, metiher
SBir fehcit tmr bie ^mittingSinäbcheu 93arbara faft SBuuber mirfte. Jie Vefdjmerbeu fdjmanben

unb ©ertrub ©. auS 3Jtütt)eim am 9ît)ein. ©S tag binnen turger böttig uub bie SWitdh murbe
eine grühgeburt bon 7 SHonateit bor. 93eibe Kiuber bauernb fo reidjlicf), bah mährenb eines botlen gahreS
maren retht fdjmad), fie mögen fautn 3 ißfunb uub bie 93ruft gereicht merbeu tonnte. Jie SJtab^en
erfdjienen wenig lebensfähig ; ficïjer aber märe ohne ^ würben hietburdh am Beben erhatten, erholten fid)
3Kuttermit«h gar feine SluSfid)t oorhanben gewefen, äßmählid) unb gebietjen weiterhin anfangs tangfamer,
bie 9Jtäbd)eu gu erhatten. Slber gcrabe hiermit motlte fpäter fdjnetler. SKit brei SOÎonaten betrugen bie
eS bei ber SJtutter, metd)e bereits uad) itjrer erften ©emidjte 7 unb 5 ißfunb, mit 7^2 SJÎonaten 12
©ntbiubung nur retatib turge 3eit ftitteu tonnte, 1,1,0 10 93funb. 93eibe Kinber blieben bößig gefunb
nidjt reiht gc()en. Jie äRitdjmeuge mar gering, ge» unb maren im Sitter bon einem gal)re bereits fo
nügte attcrbingS anfangs, um ben geringen 93ebarf s8ar6'",(, »ni) ©crtntb (£. nuS SliiilOcini n. 911). fräftig, bah fie atiein flehen tonnten. Unfer Vitb
ber beiben ©diroäd)tinge gu beden, aber es fteüten täht ertenuen, mie trefflich bie fDîâbdjen unter bem
fich bei ber ÜKutter balb fo heftige fRücteufdynergen ©inftuh beS SJtatgtropon gebiel)en fiub. 770
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für tätlichen, eventuell zwcitäglichen, weichen
Stuhlgang zu sorgen ist, daß es für die Frauen
zuträglich ist, sie nicht allzu lange in ruhiger
Rückenlage zu belassen.

Der Tod ist ja unaufhaltsam, doch können
wir uns mit allen Vorsichtsmaßregeln vor
Selbstanschnldignng schützen. à. Scb.

Schwester. Helmmmeiwerei».

Einladung
zum

20. Schwey. Hàmmmtag
im Hotel „Union" in Luzern

Montag den 26. und Dienstag den 27. Mai.

Die Schweizer Hebamme. üb

Werte Ber n f s schwestern!
Zum 20. Male versammeln sich am 26. und

27. Mai die schweizerischen Hebammen an der
Wiege unseres Vaterlandes, im schonen Luzern.

Seien Sie alle von Herzen willkommen
geheißen. Mögen auch alle Diejenigen kommen,
die unserm Verein bisher fern geblieben sind,
vorab die Kolleginnen der Jnnerschweiz,
einschließlich die Lnzernerinnen von Stadt und
Land Luzern.

Wir wollen zusammen arbeiten, wir wollen
unserm so hohen Berufe Ehre machen durch
treue, gewissenhafte Dienstleistungen bei unsern
anvertrauten Frauen. Wir wollen durch
Anhören guter Vorträge unser Wissen fördern,
auf daß wir tüchtig werden im Berufe. Wir
wollen unsern Mitgliedern in kranken Tagen
eine Hülfe sein, wir wollen nach Kräften
Bedürftige und Heimgesuchte unterstützen. Ein
Gefühl der Znsammengehörigkeit soll in den
schweiz. Hebammen wachgerufen werden. Der
Wonnemonat Mai soll uns neben ernsten
Verhandlungen auch Stunden der Freude und
hohen Genusses bieten.

Wir hoffen, die Traktanden am Delegiertentag
so zu erledigen, daß sie auch den Beifall

der Mitglieder finden. Jedenfalls bringen wir,
auch wenn die Ansichten geteilt sind, ein gutes
Wollen mit, den Hebammenstand zu heben und
die Statuten treu zu erfüllen.

An die Lnzernerinnen ergeht nochmals durch
die Zeitung die herzliche Einladung, sich uns
anzuschließen, das Schweizerwort erfüllend:
..Eine für Alle, Alle für Eine".

Im Hotel „Union" finden die Verhandlungen
beider Tage statt. Es steht nils für die
Generalversammlung ein großer Saal zur Verfügung,
der Raum für zahlreiche Teilnehmerinnen bietet.

Das Abendessen am Delegiertenabend kostet

Fr. 2.—. Wir finden auch da reinliches und
gutes Nachtquartier à Fr. 2. —. Das Mittagessen

ohne Wein kostet Fr. 2.50. Wir bitten
die Delegierten, direkt im Hotel „Union" Logis
zu bestellen.

Nach dein Bankett bietet ja Luzern so viel
Schönes und Sehenswertes, daß gewiß Jedes
befriedigt ist.

Wir freuen uns, Sie in Luzern begrüßen zu
dürfen.

Im Namen des Zentralvorstandes,
Die Präsidentin:

Eh. B lattner-Wespi.

ll.raktandeil für die

Delegierten-Aersamml'ung
Montag den 26. Mai, nachmittags 3 Uhr,

im Hotel „Nniou", Luzern.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Jahres- und Rechnungsbericht des schweiz.

Hebammenvereins.
4. Bericht der Revisorinnen über die Vereinskasse.

5. Jahres- und Rechnuugsbericht der
Krankenkasse.

6. Bericht der Nevisorinnen über die Krankenkasse.

7. Vereinsbericht der Delegierten der isektionen
St. Galleu, Solothurn und Rheintal.

8. Bericht über den Stand des Zeitungs-
unternehmens.

0. Revisvrinnenbericht über das Zeitungs-
unternehmen.

10. Anträge des Zcntralvorstandes:
a) Auslegung des § 20 : Es soll die

Prämie von Fr. 40. — nicht rückwirkend
an die Mitglieder ausbezahlt werden,
sondern tatsächlich nach 40jähriger Be-
rnfszeit und Mitgliedschaft von 10 Jahren,

so wie man den § 20 auslegen kann.
b) Der Anmeldung eines neuen Mitgliedes

soll das Diplom beigelegt werden.
c) Vertretungen. Es soll, wie bei den

Aerzten, die vertretende Hebamme
zurücktreten, wenn die bestellte Hebamme
frei wird.

ck) ES sollen Schritte getan werden bei Hrn.
Dr. Schmid, Direktor des eidg.
Gesundheitsamtes in Bern, zur Durchführung
der AlkoholdeSinsektion.

e) Es soll bei Hrn. Professor Christian!,
Stadtarzt in Genf, Vorstellung geinacht
werden, daß die skandalösen Anpreisungen
und die Ausbeutung der Genfer
Hebammen gegenüber gefallenen Mädchen
verboten werden,

k) An alle kantonalen Sanitätsdepartemente
soll ein Auszug des Artikels „Die Genfer
Hebammen" gesandt werden, um sie

aufmerksam zu machen ans das unwürdige
Treiben der Hebammen in Genf.

11. Antrag der Sektion Bern:
Es sei bei den zuständigen Kantvus-
regierungen dahin zu wirken, daß in
Zukunft die Aufnahme sämtlicher Inserate

in der Tagespresse, die diskreten
Entbindungen betreffend, zu verweigern
sind. Ebenso sollen die diesbezüglichen
Reklameschilder ans den Tramways und
Wartesälen entfernt werden.

12. Antrag der Sektion Zürich:
Beratung, wie dem nnlantern Gebühren
der Hebammen, welche in allen Tages
blättern inserieren mit dem lockenden

Versprechen: „Kein Heimbericht",
entgegen zu treten sei.

16. Antrag der Krankenkassenkvmmission:
a) Bei längerer Krankheit soll jeden Monat

der Meldeschein erneuert werden.
b) Um Wöchnerinnengeld zu beziehen, sollen

extra Formulare gedruckt werden.
14. Wahl der Nevisorinnen für die Vereinskasse.
15. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
16. Wahl der Delegierten an den Bund schweiz.

Frauenvereine.
17. Wahl des Vorortes für die nächste General

Versammlung.
18. Allgemeine Umfrage.

Kenerat-Dersamml'ung
Dienstag den 27. Mai, vormittags 1i Uhr,

grossen 5aaie aes kotel ..Union".

1. Begrüßung durch die Zeutralpräsidentin.
2. Vortrag Vvu Herrn Professor 0. Herff über

die Nachgeburtsperiode.
3. Wahl der Stimmenzählerinnen.
4. Genehmigung des Protokolls über die Ver

Handlungen des letzten Hebammentages.
5. Bericht über das Zeitnngsnnternehmen.
«1. Besprechung der Beschlüsse der Delegierten-

Versammlnng, betreffend:
a) Anträge des Zentralvorstandes;
b) Antrag der Sektion Bern;
c) Antrag der Krankenkassenkommission.

7. Wahlen.
8. Allfällige Wünsche und Anregungen.
9. Unvorhergesehenes.

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1912.

Einnahmen:
Abonnements Fr. 4074. 66
Inserate 3484. 17

Verkauf von Adressen.... „ 80. —
Erlös von Beilagen „ 123. 50
Kapitalzins pro 1912 ^ 275. 25

Total Fr. 8037. 58

Ausgaben:

Der Krankenkasse übermittelt Fr. 2500. —
Für Druck der Zeitung 2778. —
Für Drucksachen „ 54. —
Provision 15 °/a der Inserate „ 522. 57

Zeitungstranspvrttaxe 478. 14

Honorare „ 1500. —
An 21 Einsenderinnen „ 120. -—
Reisespesen und Taggelder „ 72. 85

Porto der Redakteurin und
Kassiererin 17.50

Volksbank Eintritt 10. —
Total Fr. 8053. 06

ein, daß sie schon nach neun Wochen die Kinder
1 ì s HI. H lE. absetzen wollte. Auf dringendes Anraten der Hebamme

machte sie noch einen Versuch mit Malztropon, welcher
Wir sehen hier die Zwillingsmädchen Barbara fast Wunder wirkte. Die Beschwerden schwanden

und Gertrud C. aus Mülheim am Rhein. Es lag binnen kurzer Zeit völlig und die Milch wurde
eine Frühgeburt von 7 Monaten vor. Beide Kinder dauernd so reichlich, daß während eines vollen Jahres
waren recht schwach, sie wogen kaum 3 Pfund und die Brust gereicht werden konnte. Die Mädchen
erschienen wenig lebensfähig; sicher aber wäre ohne ^ wurden hierdurch am Leben erhalten, erholten sich

Muttermilch gar keine Aussicht vorhanden gewesen, ällmählich und gediehen weiterhin anfangs langsamer,
die Mädchen zu erhalten. Aber gerade hiermit wollte später schneller. Mit drei Monaten betrugen die
es bei der Mutter, welche bereits nach ihrer ersten Gewichte 7 und 5 Pfund, mit 7H2 Monaten 12
Entbindung nur relativ kurze Zeit stillen konnte, und 10 Pfund. Beide Kinder blieben völlig gesund
nicht recht gehen. Die Milchmenge war gering, ge- ^ und waren im Alter von einem Jahre bereits so

nügte allerdings anfangs, um den geringen Bedarf Barbara und Gcrtrnd C. ans Miilhcim a. Nh. lästig, daß sie allein stehen konnten. Unser Bild
der beiden Sckwächlinge zu decken, aber es stellten läßt erkennen, wie trefflich die Mädchen unter dem
sich bei der Mutter bald so heftige Rückenschmerzen Einfluß des Malztropon gediehen sind. 770
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^îiCattj :

Sie 2tu<3gaben betragen Jr. 8053. 06
Sie Einnahmen „ 8037. 58
SReljrauSgaben (inbegriffen bie

2500 jr. für bie Kranfeitfaffe) „ 15. 48
Vermögen bum 1. Januar 1912 „ 7519.23

SSermögen burn 31. S eg. 1912 Jr. 7503. 75

TÇcnuôgenslicftauô :

31 uf ber Kantoualbanf 93ern Jr. 4497.75
Zwei Kaffafcfjeinc git je 1000 Jr. „ 2000. —
ÎBolfèbanf ©tammauteil „ 1000. —
Kaffafalbo „ 6. —

Jr. 7503, 75

33em, 31. Segember 1912.
Sie Kaffierertu : St. 2B t) fj K u l) n.

Slrrtufcnfnffc.

E r r a n t e 3)t i t g t i e b e r.
Jrt. 33tafer, Sangcittljal (Sern).
Slime. Surbet, ElatcnS (SBaabt).
Jrait ©tauffcr=3cfiger, Slarberg (Semi,
jrau Siebcr, Sartgenbrucf (Safetlanb).
Jrait fRauber, Srugg (Stargan).
jran ©cfylttcp, Starberg (Sent),
jran ©cpaab, ©rendjcn (©olotburn).
Jran ©titcfUScljmib, Eoubet (SRenenburgi.
jran Sltnêter, @uf)r (Stargan).
Jrt. SDÎonittg, Setttad) (©olotlgtrn).
jran_ GfelFSBilb, fftidjterSwil (Zürid)).
Jran'Oaffer, fftüegSctu (g. Z- Jrauenfpital Sent).
Jrait fftaifm, tlntcrtjatlan (©djaffljaufett).
Jrau S gommait, Sürrcnaft (Sern).
ÏRlle. ©ergp, @t. Stores (SBaabt).
Jran Eichelberger, Sobfigctt (Sem).
Jrau £>aab, ^üricf) V.
Slitte. E. ©uignarb, Saufanne (SBaabt).
Jrau Surfer, Jürict), Enge.
Jrau Raster, Südlingen (@t. (flatten).
Jrau ©taub, ßitrict).
jrau ©djmib, ©djwauben (®taru§).
jrau Gungitigcr, SBelfdfeurofjr (©olotljiirn).
jrt. Softer, Sütjter (Slppeugetl).
Jrt. Srauti, Reiben (Stppcugett;.

SB öd) iter in ne n :

Jrau E^renfperger, Sac^fett (Zürich).
Slime. 3Ratt)ep=Suffet, Oeuf.
Jrau Stnnabcim, Softorf (©olotburn).
Jrau Seng, SJientliitgen.
Slime. 2BaI)I=2tgaffig, Saboiê (SBaabt).
Jrau Zimmermann, ,f>öttgg (Zürich).

rmabnung!
Jtu Saufe bey äftonat-o SDÎai werben bie

äRitglieberbeiträge für ba§ 2. (palbjabr 1912/13
eingebogen. SBir erfitcdjen ltttferc Kolleginnen
um (viulöfuttg beë EingugSmanbate» im Sc»
trage bun Jr. 5.62. S* crwatfjfett biet unnötige
Soften nnb biet Serbruf;, wenn bie SRadjualpne
gurüdgemiefett wirb. Sie 9Witgtiebfd)aft ertifdjt,
wenn bie Seiträge uid)t begaptt werben, nnb
natürlid) bemgetuftf; and) bie Sercclitigitng für
ba<S Krattfeugelb. Jebc fcpabct fid) fetbft am
meiften, wenn fie uid)t begabtt.

Vereitisnacbricbteti.
©ettiou Slmgctu. Serjammtung Sonucrötag

bert 24. Stpril nachmittags 2 Uf)r, im Scfiaurant
Sabntjof in Scitgburg. Ein Surtrag butt tperrn
Sr. fpämmerti ift uns gütigft gitgefagt. SBir
hoffen, itnfcrc ÜRitgticbcr gabtreid) begrüben gtt
föttnen. S er Sorftaitb.

©eftiou ülppcitjcll. Ser SBinter foil wieber
betn Jrütjtiug weichen ; er war itid)t ftreng,
in unferem Serufe ift bie«S gu fdjäfjen. Stber
gteid)ioot)t fet)eu wir gerne ber nod) milbern
Jat)re3geit entgegen, bem fd)öneu Sliai, ber un§
ein 2Biebcrfet)eu in Reiben bringen fott. Sa
in biefetn SRonat genügeub Jeiertage finb, fo
haben wir gu unfercr Scrfammtung ben ijSfittgfF
montag beftimmt unb wirb biefetbe im Oafttjaitë
gum @ä)weigerbuitb, mittags 1 llt)r, beginnen,
lieber bie bortiegenben Sraftaubcu werben wir
wat)rfd)ein(id) batb einig fein, batnit unes nad)=
per noch einige ©tunben gur /yröt)tic£)£eit bleiben.
SBeit biefer Sag gu einem SluSflug geeignet
fdjeint, fo werben wir auch ltufere flJtänuer
[)iergtt eiittaben ; unb biejenigett, betten ba§ Elfe«

gtüc! beborfteht, wollen einen heiteren „Schah"
mitbringen. Stile guten Singe füllten boep gu
einem gelingenben Jeftdjen führen ; unb tjoffent»
lid) werben bie auf beti SCRai gu erwartenben
neuen SBeltbürger etwas güuftig eintreffen,
batnit man fie nicht an ber fßfingfteu abholen
fott Jm Tanten beö SorftaubeS feib Sitte

freunbtid) enigelabett, bon

lit. ©epief;-Jrifcbfuecpt.
©eftiou 8afcl--@tobt. Su unferer (etjten ©tpung

hielt itn§ .fperr Sr. Otto Surcfparbt einen Sor=
trag über bie midjtigften Jormen be§ engen
Sedenë unb bereu Einftujj auf @d)wangerfd)aft
itttb Geburt. Seiber war bie beftimmte jeit
gu fttrg, ttm alles gu befpred)en, buch machte
uns .Sperr Sr. Surcfharbt bie freunblid)e Offerte,
bie Jortfetgung in ber uöchfteu ©iputtg fotgeu
gu taffen, was wir ihm and) an biefer ©teile
nod) beftenS berbanfen, ebenfo banfeu wir ihm
für ben fepon gehörten Sortrag. ltufere nädjfte
Zufammenfunft finbet am 30. Stprit gttr ge=

woljutcn Z£h ftntt. Ser Sorftaitb.
©eftiou Snfellaitb. SBir laben alle ltufere

ÜJtitglieber freunblich ein, an ber JrühjahrS=
Serfammlung teitgunel)men, welche am 28. Stpril,
nachmittags 2 Uhr, im Solf§I)auS in ©iffad)
ftattfiubet. ,Sperr Sr. SRüller hat itttS einen

Sortrag gitgefagt; unb bamit feine Stühe nicht
umfonft fei, fo fommt Stlte, feine laffe fid) burd)
Unnötiges abhalten, wir werben ja wieber
ÜteueS hören. Dtebft beut Sortrag fittb noch
aitbere ©efd)äftc gu befpredjen, toogn bie ?lu«
wefenheit fämtlicher SRitglieber nötig ift. ©otdfe
Kolleginnen, bie bent Serein noch attge=
hören, finb gum Eintritt bcrglich willfommctt.

Ser Sorftaitb.
©eftiou Sern, ltufere nädjfte Serfammlung

finbet ftatt: ©amStag bett 3. iütai. SBir hüben
in ber letzten SereinSfitgung befdjloffen, einmal
bie Stallungen ber Seruer ÜRilchfüthe in König
gu befichtigert. SBir erfttcEjen bie Kolleginnen,
fid) punît 2 Uhr nachmittag^ itn Serner Sat)it=
hof, SBartfaat III. Kl., eingufinben. 2lbfal)rt be§
juge« 2 Uhr 5 9Win. (Sinie ©chwargenburg.)
jür ein währfdjafteS „g'Slieri" wirb fich im
Saufe beê Dîathmittagê and) Gelegenheit bieten

lLeiden
an Bleichsucht, Blutarmut, Nevensrhwäche, nervösen Kopfschmerzen,
Influenza, sind Sie schwach infolge hohen Alters oder schweren,
erschöpfenden Krankheiten, grossen Blutverlusten etc., haben Sie

Schwindel und Ohnmächten, dann machen Sie eine Kur mit

Winklers Eisenessenz
Dieses, von Aerzten vielfach empfohlene und verordnete und seit

mehr als 30 Jahren im Gebrauch erprobte Kräftigungsmittel ist das
Beste für

I

Für Mädchen speziell notwendig in den Uebergängsjahren. Bei Kindern,
die nicht gedeihen und in der Entwicklung zurück sind, befördert
"Winklers Eisenessenz die Ernährung und verbessert den Blutzustand.

Gegen böse Erkältungen, Magenbeschwerden und Verdauungsstörungen,

ferner in der Rekonvaleszenz, um die Kräfte wieder zu
heben, das Blut zu reinigen wird speziell

Winklers Kraftessenz
empfohlen.

Erhältlich in allen Apotheken à 1.50, 2.— und 2.50 per Fla«che
oder direkt von Winkl«?!* Sc Co., Iinnsikon (Zürich).
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Wlanz:
Die Ausgaben betrage» Ar, 8003, OK

Die Einnahmen „ 8037.58
Mehrausgaben lin begriffen die

2500 Fr. für die Krankenkasse» 15. 48
Vermögen vom I.Januar 1912 „ 7519.23

Vermögen vom 31. Dez. 1912 Fr. 7503. 75

Hermögensbeltaud:

Auf der Kantvnalbank Bern Fr. 4497.75
Zwei Kassascheine zu je 1000 Fr. 2000. —
Vvlksbauk Stammanteil „ 1000. —
Kassasaldv „ K. —

Fr. 7503. 75

Bern, 31. Dezember 1912.
Die Kassiererin : A. W yß - K u h n.

Kraànkasse.

Erkrankte Mitgliede r.
Frl. Blaser, Langenthat (Bern).
Mme. Bürdet, Clarcus (Waadt).
Frau Stauffer-Zesiger, Aarberg (Born).
Frau Bieder, Langenbrnck (Baselland).
Frau Rauber, Brugg (Aargau).
Frau Schluep, Aarberg (Bern).
Frau Schaad, Grenchen (Solothnrn).
Frau Stucki-Schmid, Couvet (Neuenburg).
Frau Amsler, Suhr (Aargau).
Frl. Moning, Bettlach (Solothnrn).
Fraip Gsell-Wild, Richterswil (Zürich).
Frau'Gasser, Rüegsau (z. Z. Frauenspital Bern).
Frau Rahm, Unterhallau (Schnffhausen).
Frau Thomman, Dürrcnast (Bern).
Mlle. Sergy, St. Livres (Waadt).
Frau Eichelberger, Lobsigen (Bern>.
Frau Haab, Zürich V.
Mlle. E. Gnignard, Lausanne (Waadt).
Frau Bnchser, Zürich, Enge.
Frau Hasler, Lüchingen (St. Gallen».
Frau Staub, Zürich.
Frau Schund, Schwanden (Glarus).
Fran Gnnzinger, Welschenrohr (Solothnrn).
Frl. Boxler, Bühler (Appenzell).
Frl. Braun, Heiden (Appenzell,.

Wöchnerinnen:
Frau Ehrensperger, Dachsen (Zürich).
Mme. Mathey-Bnsset, Genf.
Fran Annahcim, Lvstorf (Solothnrn).
Fran Benz, Meutlingen.
Mme. Wahl-Agassiz, Bavois (Waadt).
Frau Zimmermann, Höngg (Zürich).

Ermahnung!
Im Laufe des Monats Mai werden die

Mitgliederbeiträge für das 2. Halbjahr 1912/13
eingezogen. Wir ersuchen unsere Kolleginnen
um Einlösung des Einzugsmandates im
Betrage von Fr. 5.52. Es erwachsen viel unnötige
Kosten und viel Verdruß, wenn die Nachnahme
zurückgewiesen wird. Die Mitgliedschaft erlischt,
wenn die Beiträge nicht bezahlt werden, und
natürlich demgemäß auch die Berechtigung für
das Krankengeld. Jede schadet sich selbst am
meisten, wenn sie nicht bezahlt.

Vereinsnachrichten.
Sektion Anrgau. Versammlung Donnerstag

den 24. April nachmittags 2 Uhr, im Restaurant
Bahnhof in Lcnzbnrg. Ein Vortrag von Herrn
Dr. Hämmerli ist lins gütigst zugesagt. Wir
hoffen, unsere Mitglieder zahlreich begrüßen zu
können. Der Vorstand.

Sektion Appenzell. Der Winter soll wieder
dem Frühling weichen: er war nicht streng,
in unserem Berufe ist dies zu schätzen. Aber
gleichwohl sehen wir gerne der noch mildern
Jahreszeit entgegen, dem schonen Mai, der uns
ein Wiedersehen in Heiden bringen soll. Da
in diesem Monat genügend Feiertage sind, so

haben wir zu unserer Versammlung den Pfingstmontag

bestimmt und wird dieselbe im Gasthans
zum Schweizerbund, mittags 1 Uhr, beginnen.
Ueber die vorliegenden Traktandcn werden wir
wahrscheinlich bald einig sein, damit uns nachher

noch einige Stunden zur Fröhlichkeit bleiben.
Weil dieser Tag zu einem Ausflug geeignet
scheint, so werden wir auch unsere Männer
hierzu einladen ; und diejenigen, denen das Ehe¬

glück bevorsteht, wollen einen heiteren „Schatz"
mitbringen. Alle guten Dinge sollten doch zu
einem gelingenden Festchen führen; und hoffentlich

werden die auf den Mai zu erwartenden
neuen Weltbürger etwas günstig eintreffen,
damit man sie nicht an der Pfingsten abholen
soll! Im Namen des Vorstandes seid Alle
freundlich eingeladen, von

M. Schieß-Frisch knecht.

Sektion Basel-Stadt. In unserer letzten Sitzung
hielt uns Herr Dr. Otto Burckhardt einen Vortrug

über die wichtigsten Formen des engen
Beckens und deren Einstich auf Schwangerschaft
und Geburt. Leider war die bestimmte Zeit
zu kurz, um alles zu besprechen, doch machte
uns Herr Dr. Burckhardt die freundliche Offerte,
die Fortsetzung in der nächsten Sitzung folgen
zu lassen, was wir ihm auch an dieser Stelle
noch bestens verdanken, ebenso danken wir ihm
für den schon gehörten Vortrag. Unsere nächste
Zusammenkunft findet am 30. April zur
gewohnten Zeit statt. Der Vorstand.

Sektion Baselland. Wir laden alle unsere
Mitglieder freundlich ein, an der Frühjahrs-
Versammlung teilzunehmen, welche am 28. April,
nachmittags 2 Uhr, im Volkshaus in Si s fach
stattfindet. Herr Dr. Müller hat uns einen

Vortrag zugesagt; und damit seine Mühe nicht
umsonst sei, so kommt Alle, keine lasse sich durch
Unnötiges abhalten, wir werden ja wieder
Neues hören. Nebst dem Vvrtrag sind noch
andere Geschäfte zu besprechen, wozu die
Anwesenheit sämtlicher Mitglieder nötig ist. Solche
Kolleginnen, die dem Verein noch nicht
angehören, sind zum Eintritt herzlich willkommen.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Unsere nächste Versammlung

findet statt: Samstag den 3. Mai. Wir haben
in der letzten Vereinssitzung beschlossen, einmal
die Stallungen der Berner Milchküche in Köniz
zu besichtigen. Wir ersuchen die Kolleginnen,
sich pnnkt 2 Uhr nachmittags im Berner Bahnhof,

Wartsaal III. Kl., Anzufinden. Abfahrt des
ZugeS 2 Uhr 5 Min. (Linie Schwarzenburg.)
Für ein währschaftes „z'Vieri" wird sich im
Laufe des Nachmittags auch Gelegenheit bieten

II-elà
un KIeicti8ucbt, ölutsrmut, ^evenerbwäcke, nervöeen kopfeetimeraen,
lntluenis, 8inl! 8ie ecbweck infolge Koben ältere oder eckwsren,
ki'sctiôflfknà krankkeiten, groeeen K!utveriu8ten à, bàn Sie

8ekwitàl und vtrnmsokten, dann maeben Sie eine Lfin mit

Lieses, von T^eràn vieltaeb einxfoblene unà verordnete und 8kit
Mklir a>8 3L IZKren im kebrsuok erprobte Xräfti^nnAsmittsI ist du«

Leste für

Mr Ü/Iöliekkn speciell notrvendiA in den bleberAán^sgabren. Lei Kindern,
die nieirt ^edeiben nnd in der Lntrvieklun^ Zurück sind, befördert
JVinklers Lisenessens die LrnäbrunA nnd verbessert den Llànstand.

Legen bö8k Erkältungen, lVlazendö8Lirwerden uni! Verdsuung8-
8törungen, ferner in à LànvslL82SN2, um ltis Kräfte wieder ?u
tiedsn, dae LIuì 2u reinigen vdrd speciell

empfoblen.
Lrbältlieb in allen ^.xotbeken à 1.50, 2.— und 2.50 per L1a«ebe

oder direkt von (Anrieb).
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Ebenfalls müffen Sctegierte für bie ©eneral»
Verfammlung in Sugern gewählt werben. fjat)l»
reidje ^Beteiligung erwartet Scr Borftanb.

©cftiott lliljrintljnl. Sie bereiten Kolleginnen
werben eingelaben, gut Berfammluug, welche
SienStag ben 29. Slpril, uadjmittagg 3 Ul)r,
im Bab Balgad) ftattfinbet, rcdjt fleißig gu er=

fdjeinen. Herr Sr. Merg in 93algacb) wirb fo
freunbltd) fein, unb uns mit einem Vortrag
beehren.

2lu biefer ©teile fei and) grl. Hüttentnofer
in @t. ©allen nochmals unfern wärmften Sanf
auSgefprochcn für Shre ©cgenwart, mit ber
fie unS bei unferer legten Berfammluug in @t.
Margretljeu erfreute. Sollte non nun au eine
etwas regere Sätigfeit in unferer fleineu ©eftion
berrfdjeu, fo ift eS jebenfatlS nidjt gum wenigften
grl. Hüttenmofcr gu berbanfeu, bic eg bor»
trefflirfj berftanb, bie werten Kolleginnen auf»
gnmitntern. S er Borftanb.

©eftion ©olotljimt. Unfere nächfte Berfamm»
lung finbet ben 6. Mai, nadpnittagS 2 Übr, in
Denfingen ftatt unb gwar mit ärgtlichem Bor»
trag. Sa bei biefer ©elegenljeit ber ißorftanb
wieber ergängt, fowic bie Selegierteu beftimmt
werben, hoffen wir auf gal)lreid)e§ ©rfcheinen.

Sie Slftuariu: grau M. Müller.
©eftion Sljitrnillt. Unfere Berfammluug finbet

ftatt: Sonnergtag ben 8. Mai, nachmittag»
1V2 Uhr, im £wtel Bahnhof in SlmriSroil.
Sa bor ber ©eneralOerfammhmg itnbebingt
eine $ufammenfunft ftattfinben muß, bitten
Wir unfere Mitgtieber gu gaf)lreid)cin Befud)
berfelbcn. Herr Sr. falter in StmriSwit fjat
ung einen Vortrag gugefagt über Slugeuent»
güubung ber Sîeugebortten. Sa biefeg Sßema
ein febr wichtiges ©ebiet ber 2Biffenfd)aft be=

berrfdjt, möchten wir alle Mitgtieber bringenb
erfu<hen, biefen Vortrag mit angubören.

'
©g

ift abfolut unftattl)aft, acJjt Sage bor ber Ber»
fammtung ©ntfdjulbigungen eingureidjen wegen
beborfteljenben ©eburten. Sag fann feine
wiffen, welche bic Sßerfatnmlung befud)t, ob ifjr
nic£)t audj eine ©eburt entrinnen fann.

©S foil jebe gutbenfenbe Kollegin bie Buße

gerne begabten, benn bic anbeut müffen itjr
gutes ©etb audj aufopfern, um bie Hebammen»
fdjaft auf bie richtige Ipöße gu bringen. Dteßmet
alte biefe Reiten gu Herâen* 93'tte um 311'
fteltung jeglidjer Einträge bor ber Berfammlung.

gür ben ißorftanb,
Sic Slftuarin: grau ©d)tapfer.

©eftion 3iiridj. Bor mittelmäßig befudjter
Berfammlung fjiett unS $exx Sr. Schweiger,
fRöutgenolog, einen lehrreichen Vortrag über
bic 9ïôntgcnftrahten in ber graueubeilfunbe.
©r beleuchtete in berftänbtidjer SBeife bie ©rfolge
in ber fftöntgenbeljanbluug, aber auch bie Dîadj»
teile unb (gefahren berfetben. 9lod) fei man
nidjt fo weit, bic Böntgenbeftraljlung als Uni»
berfat» Heilmittel gu betrachten, benn leiber
bleiben bei bieten bie fröhlichen golgen nicht
aus. BefonberS bei KrebSfranfljeiten, bie mit
Dîontgenftrabten behanbett werben, fei bie©efaljr
einer Heilung groß, ba mit bent ffuwarteu
auf ein günftigeS Befuttat gugleidj bie foft»
bare Ijcit berpaßt werbe, wo bnrd) Opération
bie Heilung noch möglich gemcfeit wäre. SBir
berbanfen Heiwn Sr. Schweiger and) an biefer
©teile feinen Bortrag beftenS unb bcbaiteru
nur, betß nidjt alle Kolleginnen erfdjieuen finb,
um beufelbeu angubören.

3tacl) beriefen ttnb ©cnebmigitug bcS fßroto»
foils würben bie Selegierteu uad) Sugern ge»
wählt.. Sie 2öat)t fiel auf grau 3îotad), iprä»
fibentin, unb grt. ©ibenbeug, Oberljebamme,
grauenftinif gürid); als ©teKbertreteriu würbe
grau SeugleuSBbß gewählt. Sie nädjfte Ber»
fammtung finbet in ber grauenftinif ftatt unb
gwar am 25. Slpril, abeubg 4 Uhr. Herr ®r-
meb. Bollag hat unS gütigft einen Vortrag
gugefagt. ©rfdjeint redjt gasreich, benn bie
Vorträge bienen ja gu unferer Belehrung.

Smmer nod) bringt bie unentgeltliche @e=

burtSbülfe unfern Hebammen @d)wierigfeit itnb
eS braucht auf beiben Seiten biet ©ebulb, big
bie ©ad)e geregelt ift. Unfere Sßräfibentin gibt
fid) alle Mühe, um Klarheit gu fdjaffen. Bei
ber leßten Dtüdfpradje mit bem Herrn ©tabt»
argt Ijcit Herr ®r. fie gu einer ©ißung ber
unentgeltlichen Kommiffion eingelaben. 3n ber

näd)ften Berfammlung wirb ©ruh bann über
bie BerhanblungBcfdjeib gegeben. ©ineS möchten
wir bie Kolleginnen bitten, „fiel) ja ben Sin»

orbnuugeu ber Unentgeltlichen gu fügen. 2Bo

auSfdjließtich bie ©eburt in ber grauenftinif
berortmet wirb, bie grauen bagu anhalten,
ober ihnen bann flar gu machen, baß fie bei

nicht Befolgung bie Hebamme felbft gu gatjlen
hätten. gür ben Ißorftanb,

Sie Slftuarin: grau Sengler 2ßbß

lieber Schlaf itnb Sdjlafftönntgcii.*

gn ber medpelooïïen Sätigfeit beg tierifdjen
Körpers fpielt ber @d)Iaf eine wichtige Dîotle.
©S ift bieS berjenige ffuftanb, in welchem bie

bewußten Sleußerungeu ber @toffwed)felborgänge
and) beim Menfd)en aufhören; nur bie mibe»
wußten unb unwillfürlid)eu Verrichtungen, be»

fonberS bc§ HerâenS, ber Sltmung, ber Ver=
bauung, nehmen ißren ungehemmten gortgang.

Heber bie 91 ot wen big feit beS Schlafes
gur ©rljaltung beS SebenS fann fein 3roe'fel
beftehen. Surd) bietföltige ©rfahritng, burch
bie Beobachtung an Menfcheu wie au Sierber»
fachen ift feftge'ftellt, baß bie ©ntgiehung unb
Verhinberung beS ©djlafeS franf macht unb
fdjneller unerträglid) wirb als bie ©ntbeljrung
bon ©peife unb Srattf. Slud) ohne Seiftung
förperlicher ober geiftiger 2lrbeit tritt nach einer
gewiffett geit baS BebürfniS gum Schlafe ein;
um fo nötiger wirb ber Schlaf für benjeuigen,
ber nugeftreugt befdjäftigt ift. Dcitr wät)renb
biefer periobifd)en Unterbrechung unferer be=

wußten SätigfeitSafte fann ber Organismus
bie für baS Sagwerf crforberlidjen ©pannfräfte
wieber erfeßen, welche im SSachguftanb unb
burch berfcl)iebenen Slrbeiteu beS Körpers
Oerbraudjt worben finb.

Sag eigentliche SBefeit beS ©chlafeS ift
troß aller eiufd)Iägigen gorfchuugeu unb Be=

* ©. über biefat ttndEjtigcri ©egcnffaitb bie üortretpidje
©dfirift öon ®r. tneb Otto $orn6tiitI): ®ie ©djtaf»
lofigïcit unb ißre SSeßanbücni). Seipsig, SBertag bott
S5eit & Komp. 1912, 92 ©., 2 iWnrt 40 ißf.

Hic fiîachtdlc Hoherlrane fttiö in -6coli6
i (£mulfton iibcrunmöctt!

«e A
Scotts Êmitlfton ift frei ooit beit uitmiaenebiiiett ëiacnictmftcit beS fieloötjutictien Scbcttraii», macht feilte tjeitträftiflen
6i(ieiticf)afteii baocflett in erhöhtem ©rabe toirtiam, benn Scotts (vimilfiott ift |ri)iiinrtt)aft, teirfft ciitguitcbuteit

unb lciriit Oevbnnticl), felbft tiir beit jnrteu ÖJiaacu be« ©äiiflttnaö.

Scotts Smitlitou criielt in alten gälten, too ber ©ebranef) non iiehertreut anaejeiflt erfebeint, fdjtteïïere unb fichtbarerc

ßtfolfle. Sie heroirtt tafelte .U'örDeraetoichtsjunahme, erleichtert bie jlttod)en= unb Sahtihilbuna uttb toirb Doit ben

Äinbertt mit Sorliehe flciiommen. ©och and) für (Srtoadiieite, S-rnueit uttb ÜJlänner, ift fie eilt boräüfllWtes ©tnrtuun?"
mittel hei lîittfrâftung, Slbgefbanntheit, toährenb ber ©ettefung ufto.

3u töcrfudi^jtuecfeu Hcfent toiv ."pebatntttcit
geette 1 große tUvobeflafcpe umfouft uttb ßoft=
frei, aöiv bitten, bei bereit töcftcllnng nuf

biete Uettiutg ^fcgttg ;)u itcltiitcn.

Itäuflidi ht I lmb i fflctfclu'it ju ffr. itnb fît. 2.50.

Slur ecljt mit biefer fülarfe — bent
gifrfjer — bem (Sarantieseichen beë

©cottfdjeu äJevr.tftrenö!

ottme,
Simitcb,

Rurich III.
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Ackerschott's Kindermehl
ist laut amtlicher Analyse und den Gutachten aus allen Kreisen das hervorragendste und vorzüglichste
Kindermehl. Den Anforderurgen die der berühmte Nahrungsmittel-Chemiker, Prof. Dr. König, an ein Kindermehl

stellt, entspricht es von allen am meisten, ist leicht verdaulich und gibt gesunde, starke Kinder.
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Ebenfalls müssen Delegierte für die General-
Versammlung in Luzern gewählt werden. Zahlreiche

Beteiligung erwartet Der Vorstand.
Sektion Rhrinthal. Die verehrten Kolleginnen

werden eingeladen, zur Versammlung, welche
Dienstag den 20. April, nachmittags 3 Uhr,
im Bad Balgach stattfindet, recht fleißig zu
erscheinen. Herr Dr. Merz in Balgach wird so

freundlich sein, und uns mit einem Vortrag
beehren.

An dieser Stelle sei auch Frl. Hüttenmoser
in St. Gallen nochmals unsern wärmsten Dank
ausgesprochen für Ihre Gegenwart, mit der
sie uns bei unserer letzten Versammlung in St.
Margrethen erfreute. Sollte von nun an eine
etwas regere Tätigkeit in unserer kleinen Sektion
herrschen, so ist es jedenfalls nicht zum wenigsten
Frl. Hüttenmoser zu verdanken, die es
vortrefflich verstand, die werten Kolleginnen
aufzumuntern. Der Vorstand.

Sektion Solothurn. Unsere nächste Versammlung

findet den K. Mai, nachmittags 2 Uhr, in
Oensingen statt und zwar mit ärztlichein
Vortrag. Da bei dieser Gelegenheit der Vorstand
wieder ergänzt, sowie die Delegierten bestimmt
werden, hoffen wir auf zahlreiches Erscheinen.

Die Aktuarin: Fran M. Müller.
Sektion ThillMll. Unsere Versammlung findet

statt: Donnerstag den 8. Mai, nachmittags
l'/s Uhr, im Hotel Bahnhos in Amriswil.
Da vor der Generalversammlung unbedingt
eine Zusammenkunft stattfinden muß, bitten
wir unsere Mitglieder zu zahlreichem Besuch
derselben. Herr Dr. Halter in Amriswil hat
uns einen Vortrag zugesagt über Angenent-
Zündung der Nengebornen. Da dieses Thema
ein sehr wichtiges Gebiet der Wissenschaft
beherrscht, möchten wir alle Mitglieder dringend
ersuchen, diesen Vortrag mit anzuhören.

'
Es

ist absolut unstatthaft, acht Tage vor der
Versammlung Entschuldigungen einzureichen wegen
bevorstehenden Geburten. Das kann keine
wissen, welche die Versammlung besucht, ob ihr
nicht auch eine Geburt entrinnen kann.

Es soll jede gutdenkende Kollegin die Buße

gerne bezahlen, denn die andern müssen ihr
gutes Geld auch aufopfern, um die Hebammenschaft

auf die richtige Höhe zu bringen. Nehmet
alle diese Zeilen zu Herzen. Bitte um
Zustellung jeglicher Anträge vor der Versammlung.

Für den Vorstand,
Die Aktuarin: Frau Schlüpfer.

Sektion Zürich. Vor mittelmäßig besuchter
Versammlung hielt uns Herr Dr. Schweizer,
Röntgenolog, einen lehrreichen Vortrag über
die Röntgenstrahlen in der Frauenheilkunde.
Er beleuchtete in verständlicher Weise die Erfolge
in der Röntgenbehandlung, aber auch die Nachteile

und Gefahren derselben. Noch sei man
nicht so weit, die Röntgenbestrahlung als Uni-
Versal-Heilmittel zu betrachten, denn leider
bleiben bei vielen die schädlichen Folgen nicht
ans. Besonders bei Krebskrankheiten, die mit
Röntgenstrahlen behandelt werden, sei die Gefahr
einer Heilung groß, da mit dem Zuwarten
ans ein günstiges Resultat zugleich die
kostbare Zeit verpaßt werde, wo durch Operation
die Heilung noch möglich gewesen wäre. Wir
verdanken Herrn Dr. Schweizer auch an dieser
Stelle seinen Vortrag bestens und bedauern

nur, daß nicht alle Kolleginnen erschienen sind,
um denselben anzuhören.

Nach Verlesen und Genehmigung des Protokolls

wurden die Delegierten nach Luzern
gewählt.. Die Wahl fiel auf Frau Rotach,
Präsidentin, und Frl. Eidenbenz, Oberhebamme,
Frauenklinik Zürich; als Stellvertreterin wurde
Frau Denzler-Wyß gewählt. Die nächste
Versammlung findet in der Frauenklinik statt und
zwar am 25. April, abends 4 Uhr. Herr Dr.
med. Bvllag hat uns gütigst einen Vortrag
zugesagt. Erscheint recht zahlreich, denn die
Vortrüge dienen ja zu unserer Belehrung.

Immer noch bringt die unentgeltliche Ge-
bnrtshülfe unsern Hebammen Schwierigkeit und
es braucht auf beiden Seiten viel Geduld, bis
die Sache geregelt ist. Unsere Präsidentin gibt
sich alle Mühe, um Klarheit zu schaffen. Bei
der letzten Rücksprache mit dem Herrn Stadtarzt

hat Herr Dr. sie zu einer Sitzung der
unentgeltlichen Kommission eingeladen. In der

nächsten Versammlung wird Euch dann über
die Verhandlung Bescheid gegeben. Eines möchten
nur die Kolleginnen bitten, „sich ja den
Anordnungen der Unentgeltlichen zu fügen. Wo
ausschließlich die Geburt in der Frauenklinik
verordnet wird, die Frauen dazu anhalten,
oder ihnen dann klar zu machen, daß sie bei

nicht Befolgung die Hebamme selbst zu zahlen
hätten. Für den Vorstand,

Die Aktnarin: Frau Denzler-Wyß
4.

Ueber Schlaf und Schlafstörungen.^

In der wechselvollen Tätigkeit des tierischen
Körpers spielt der Schlaf eine wichtige Rolle.
Es ist dies derjenige Znstand, in welchem die

bewußten Aeußerungen der Stoffwechselvorgänge
auch beim Menschen aufhören; nur die
unbewußten und unwillkürlichen Verrichtungen,
besonders des Herzens, der Atmung, der
Verdauung, nehmen ihren ungehemmten Fortgang.

Ueber die Notwendigkeit des Schlafes
zur Erhaltung des Lebens kann kein Zweifel
bestehen. Durch vielfältige Erfahrung, durch
die Beobachtung an Menschen wie an Tierversuchen

ist festgestellt, daß die Entziehung und
Verhinderung des Schlafes krank macht und
schneller unerträglich wird als die Entbehrung
von Speise und Trank. Auch ohne Leistung
körperlicher oder geistiger Arbeit tritt nach einer
gewissen Zeit das Bedürfnis zum Schlafe ein;
um so nötiger wird der Schlaf für denjenigen,
der angestrengt beschäftigt ist. Nur während
dieser periodischen Unterbrechung unserer
bewußten Tätigkeitsakte kann der Organismus
die für das Tagwerk erforderlichen Spannkräfte
wieder ersetzen, welche im Wachzustand und
durch die verschiedenen Arbeiten des Körpers
verbraucht worden sind.

Das eigentliche Wesen des Schlafes ist
trotz aller einschlägigen Forschungen und Be-

^ S über diesen wichtigen Gegenstand die vortreffliche
Schrift von Dr. med Otto Dvrnblüth: Die
Schlaflosigkeit und ihre Behandlung. Leipzig, Verlag von
Beit'L- Comp. 1912, 92 S., 2 Mark 40 Pf.

Die Nachteile des Hebertrans sind in Scotts
Emulsion überwunden! -

M
Scotts Emulsion ist frei von den unangenehmen Eigenschaften des gewöhnlichen LebertranS, macht seine heilkräftigen
Eigenschaften dagegen in erhöhtem Grade wirksam, denn Scotts Emulsion ist schmackhaft, leicht ei»,zunehmen

und leicht verdaulich, selbst für den zarten Magen dc- Säuglings,

Scotts Emnlnon erzielt in allen Fallen, wo der Gebranch von Lebertran angezeigt erscheint, schnellere und sichtbarere

Erfolge, Sie bewirkt rasche Körvergewichtc-zunahme, erleichtert die Knochen- und Zahnbildung und wird von den

Kindern mit Borliebe genommen. Dort, auch für Erwachsene, Frauen und Männer, ist sie ein vorzügliches StärknngS-
iiintel bei Entkräftnng, Abgesvanntheit, während der Genesung usw.

Zu Versuchszwecken liefern wir Hebammen
gerne 1 große Probcflasche umsonst und post-
srei. Wir bitten, bei deren Bestellung auf

diese Zeitnng Bezug zu nehmen.

Käuflich m 1 und t Flaschen zu Fc, und Fr, 2,50,

Nur echt mit dieser Marke — dem
Fischer — dem Garnntiezeichen des

Scottschen Versichren s

A ^Howne,
Limited,

Zürich II«.
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ist lêttik kìmtlicàr àkìIz-86 cten DàeItl<ZQ AUS -tllen Ki-kiskn cZos ttkrvcwi'êtMlàw und vcwMtstielislö
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obadßuttgen and) ßeutgutagc nod) rätfctßaft.
SRan nimmt an, bag bag Scßlafbebürfntg buret)
eine Strt ©etbftbergiftuug beg Stute» unb bon
ißm aug namentlich beg @el)irttg ßeröorgerufett
merbe. 3)ie burcfj ben ©toffumfaß mäßrenb beg

SLageg erzeugten ©rmübunggftoffe batten eine
ähnliche SBirÉung mie bie Setäubung ber jeu»
traten Sierbeuorgaue burd) bie ©ßloroform»
einatmung. ©g mürbe fid) um eine Strt Gr»
fcßöpfung ber ©eßiridräfte burdj bie Xage»»
arbeit ßanbcln, bie fid) im Schlaf mieber au»»
gleicht. 3m Scßlafguftanbe mirb bag ©eßirn
biet fpätdießer mit Slut berforgt, at» im SEBadjett ;

aud) ift ber lörperlidje ©toffmedjfel entfprecßcnb
ber bötligeu 3îut)e ber millfürlicßen SKugfetn
mefentlicß berringert, namentlich nimmt bie

SBärmeprobuftiou erheblich ab. ®ie Sltimmg
erfotgt taugfamer, bie fßutggaßl finît, bie tparn»
ftoffaugfdjeibung ift faft um bie fjäifte fleiner.
2)a im Schlaf bag @et)irn blutärmer mirb alg
beim SBadjen, fo mirfen aud) alle Sei'ßältuiffe,
melche bie Slutgufußr nach jeuer ^cntralftätte
beg Sferbenfhftemg bet)inbern, fd)lafmad)enb.
©g ift eine befannte ©rfcßeinnng, baf) nach
einer reichlichen 9)?af)lgeit ©chtafneigung fid)
funbgibt; fie rührt babon her, baf) mäßrenb
bei Serbauunggaftcg ein bcrmchrtcr Slutftrom
nach ben Saucßeirtgemeibcn gefeßießt, moburd)
bag @el)iru anämifeßer (blutärmer) mirb. ©tarfe
Slutöcrlufte, bie aud) auf beu Zentralnerüen»
apparat ritdmirfen, machen fd)läfrig. Slehntidj
äußern fid) bie ©inflüffe bon betäubenben ©iften,
mie g. S. «Ifoßol.

Sei ben meiften SWenfcßen erreid)t ber 9îacf)t=
fcßlaf feßon in feiner erften ©tunbe bie größte
£iefe; in ber gmeiten ©tunbe mirb er biet
fladjer itnb berbleibt bann big gurrt ©rmacpen
mit geringen ©chmanfungen in biefer mäßigen
ïiefé. ÜJtan bezeichnet biefe gortu alg Slbetrb»
thpug ober Slbenbform be» Schlafe». Sei
einer gmeiten gorm, beut o r g e n t ß p u g ober

SJÎotgettf cßlaf, mirb bie größte SCiefe erft
in ber britteu ober bierten ©tunbe be» ©d)laf=
juftaubeg ergielt, unb bann tritt mieber ber
Zeitraum flad)eren ©d)lafeg ein.

Sei ©djutfinbern ift bie Slbcnbform ftarf
borßerrfdjeub. ©ie fd)tafcn abenbg halb feft ein
unb finb morgeug üert)ältnigmäßig leicht gu
ermeden. Vlugnaßtnen meifen faft immer barauf
hin, baß irgenb ctmag nid)t in Orbnung ift.
©ntmeber fomtnt ein fotd)eg Äittb gu fpät in»
Sett, ober e» mirb am balbtgen ©injdßlafen
berl)inbert, fei e» burd) Unruhe in ber Um»
gebuug, inbem noch im ©cßlafgimmer ober
nebenan gegangen ober gefprodjen mirb, fei
c» baburd), baß mehrere Kinber gitfatumeu
finb unb nod) fpieleu ober plaubern, fei eg,
inbem bag Sïinb für fidj nod) fpielt, lieft ober
feine ©inbilbunggfraft manbern läßt. SDagu faitn
namentlich uujmedmäßigeg, align lebhafteg Scr»
halten bor bem Zubettgehen führen. @eßr oft
läßt bie Slngft bor bem SlUeinfeitt ba» ft'ittb
uid)t gur Süße fommeu. Sefonberg fdjäblidj
ift bag gu fpät in» Settgehen, meil bie Ueber»

mübung gunäd)ft gu einer Stufregung führt.
SlHe biefe ©ittflüffe hüben bie gleiche ffolge:
Serfpätuitg beg ©infd)tafeng ober gunäcßft rtn»
ruhigen, flacheren ®d)laf, fpinaugfcßiebung ber

größten Schlaftiefe mtb bamit Slnnäßerung an
bie i'iorgeuform. ®ie Äinber finb bann morgens
fdjmer gu ermuntern, finb beim Slnfleibett unb
beim grüßftüd nod) meßt orbentlicß mad) unb
guroeilen noch böllig fdjtaftrunfen. 9citr ber

Zmang beg Schulbeginn» bringt fie aug bent

Sett, ©r forgt in ben meiften gälten and)
bafür, baß bie ©Iteru beu Urfadjeit ber ©rfeßet»

uuug nachfpüren unb beut Schaben fo gut mie
ihnen möglich abhelfen. Oft genug mirb and) ber
mal)re ©runb nießt aufgebedt; mau beult öiel»

meßr, baß bie morgeublidjeSJtübigfeit eine ©igen»
art be» Sîinbe» fei uttb betlagt bie ©inridjtungen
ber Schule, bie fo graufame gorberitngen ftelle.

Sanitäts-Ge

E. Aside
BIEL, Unterer
(Nachfolger von Schind

empfiehlt in grosser Aus

prima Qualit;

Alle Arten Leibbinden i

Kamelbaar, Tr
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Umstandsbinden, Wocb

Soxhelet-Apparate, Säuj

Verbandstoffe, Ia wass
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Sie ®auer be» @d)lafeg ift guitüchft nach
bem Sebeugatter feßr öerfd)iebeu. Sa» neu»
geborene Stub unterbrid)t feineu Schlaf nur
gitr Dtahrunggaufuahmc uttb menu eg burch
unangenehme ©mpfinbuugeu gemedt mirb; erft
im gmeiteu Vierteljahr beginnt e», gmifd)en=
burdi f'ttrge Zeiten mad) git fein unb gtt beob»

achten. Grft gegen ©ttbe be» erften ^at)re<S-

gel)t bie ©d)lafbauer auf 18 Stauben gurüd.
Sig gum ©nbe be» fed)fteu 3af)fe» fdjläft eitt
gefunbe» Äiub uachtg 12 ©tunben unb außer
bem tagg big git gmei Stunbeu. Soit f)ier aß

!auu ber 3cad)mittaggfchlaf mcgfallen unb ber
3tachtfd)laf allmählich auf 10 ©tuitbeit gurüd»
gehen, ©rft ber boll auggemachfeite Éfeitfd)
ßat mit 8 — t) ©tunben Schlaf in 24 ©tunben
genug. Sont (10. 3at)ec ab geljt bie @d)laf=
fäßigfeit gemöhtilid) meiter gttrüd, meift auf
7, (i ttitb noeß meniger ©tunben.

Son mand)cit Sltenfcßen mirb berichtet, baß
fie 3a()ce lang mit 3 ober 4 ©tunben Schlaf
auggefomtnen feien mtb fid) babei burdjaug
mol)t befunben hätten. ©» ift angunehmett,
baß ber Scßlaf fid) itt fotdjeu gäüen bnreij
gang befonbere ïiefe auggeichnet, beutt fonft
mürbe in fo furger Zed tttdjt bie nötige Gr»
holitng ergielt merbeit fönneu.

ßteeßt häufig trifft mau 3Jteujd)eu, bie be

ßaupten, baß fie befouber» biet ©eßtaf nötig
ßätten, länger fcßlafeu müßten, alg eg attbere
Sente tun. Slteifteng ftellt fieß bei genauerem
Stacßfrageit het-'aitg, baß fie biefe Dtotmeubigfeit
eigentlich nur morgeug empfinbeu unb begioegett
niißt aug bem Sett mollett, baß fie aber uießt
geneigt finb, abenbg früher fcßlafeu gu geßen.
©g ßnnbelt fid) alfo meniger um bag Serlangett
nad) längerem ©cßlaf, alg um eine SJtorgeit»
trägßeit. ®iefe fantt barin begrüttbet fein,,
baß bie tatfäcßlicßc ©djlafbauer gu gering ift,
alfo berßältnigmäßig gu fpät gur Su he ge

gangen mirb, ober betritt, baß ber ©cßlaf uießt

chaft ÉÊ Sorgsame ^
matter
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ohl und nur _ Juhpaicnisciicn Zwieback
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Befanntmacßung.
3n ber mit ftaatlicßer tBemitligung u. unter ärjttiißcr Slufftcßt geführten

s|îrttmt=ftrnitteu=^ettfion
ber untcrseichneten 928WC. tötntt, Strgtë feltg, in (Büren
a. b. Stare, ftnben Aufnahme: ©rholungäbebürftige ^erfonen beibertei
®efct)(ec£)të, raetdje SRutje, Siegcturen, gute ©rneihrung, hhgienifdtie
Sebcnêraeife nötig haben ; fbeäteK 35er fo neu mit auêgebrodhenen Seinen,
mit frampfabern, Serhärtungen, SBenencntgiinbungen unb
©tauungen in ben 33etnen, mit leichten gtedftcn, Hühneraugen, tränten
güßnägeln ufm. merben ftctä in Pflege genommen unb fachtunbig

unb gemiffenhaft bet)anbctt unb geheitt.

Seit vielen Jahren mit den besten erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

9ten eingerichtete, prächtig am Satbcêfaum, 3unäd)ft beim Sahnhof
gelegene Sitta mit fc£)öner Stuâficht auf ben Qura uttb ba§ Staretal,
Sorgfältige Pflege, ©leftrifiertnafchinen, 3nhalation§apparate äur
Serfüqung. Säber, ®ouct)en, ®etephoit im Haufe. 35cnfton rtnb Pflege

bon gr. 5. - an.
©§ empfiehlt fidß beftenê unb ift gu jeber meitern Sluêfunft gerne
bereit bie Sefiecrin grall <£x. fei. in Siireu n. VI.

762

42 Die Schweizer H ed a m me. Nr. -!

vbachtungen auch heutzutage noch rätselhaft.
Man nimmt an, daß das Schlafbedürfnis durch
eine Art Selbstvergiftung des Blutes und von
ihm aus namentlich des Gehirns hervorgerufen
werde. Die durch den Stoffumsatz während des

Tages erzeugten Ermüdungsstoffe hätten eine
ähnliche Wirkung wie die Betäubung der
zentralen Nervenorgane durch die Chloroformeinatmung.

Es würde sich um eine Art
Erschöpfung der Gehirnkräfte durch die Tagesarbeit

handeln, die sich im Schlaf wieder
ausgleicht. Im Schlafznstande wird das Gehirn
viel spärlicher mit Blut versorgt, als im Wachen;
auch ist der körperliche Stoffwechsel entsprechend
der völligen Ruhe der willkürlichen Muskeln
wesentlich verringert, namentlich nimmt die

Wärmeproduktion erheblich ab. Die Atmung
erfolgt laugsamer, die Pulszahl sinkt, die Harn-
stoffansscheiduug ist fast um die Hälfte kleiner.
Da im Schlaf das Gehirn blutärmer wird als
beim Wachen, so wirken auch alle Verhältnisse,
welche die Blutzufuhr nach jeuer Zentralstätte
des Nervensystems behindern, schlafmachend.
Es ist eine bekannte Erscheinung, daß nach
einer reichlichen Mahlzeit Schlafneigung sich

kundgibt; sie rübrt davon her, daß während
des Verdauuugsaktes ein vermehrter Blutstrom
nach den Baucheingeweiden geschieht, wodurch
das Gehirn anämischer (blutärmer) wird. Starke
Blutverluste, die auch auf den Zeàalnerven-
apparat rückwirken, machen schläfrig. Aehnlich
äußern sich die Einflüsse von betäubenden Giften,
wie z. B. Alkohol.

Bei den meisten Menschen erreicht der Nachtschlaf

schon in seiner ersten Stunde die größte
Tiefe; in der zweiten Stunde wird er viel
flacher und verbleibt dann bis zum Erwachen
mit geringen Schwankungen in dieser mäßigen
Tiefe. Man bezeichnet diese Form als Abendtypus

oder Ab end form des Schlafes. Bei
einer zweiten Form, dem M o r genty p u s oder

Morgenschlaf, wird die größte Tiefe erst
in der dritten oder vierten Stunde des
Schlafzustandes erzielt, und dann tritt wieder der
Zeitraum flacheren Schlafes ein.

Bei Schulkindern ist die Abendform stark
vorherrschend. Sie schlafen abends bald fest ein
und sind morgens verhältnismäßig leicht zu
erwecken. Ausnahmen weisen fast immer darauf
hin, daß irgend etwas nicht in Ordnung ist.
Entweder kommt ein solches Kind zu spät ins
Bett, oder es wird am baldigen Einschlafen
verhindert, sei es durch Unruhe in der
Umgebung, indem noch im Schlafzimmer oder
nebenan gegangen oder gesprochen wird, sei
e-S dadurch, daß mehrere Kinder zusammen
sind und noch spielen oder Plaudern, sei es,
indem das Kind für sich noch spielt, liest oder
seine Einbildungskraft wandern läßt. Dazu kann
namentlich unzweckmäßiges, allzu lebhaftes
Verhalten vor dem Zubettgehen führen. Sehr oft
läßt die Angst vor dem Alleinsein das Kind
nicht zur Ruhe kommen. Besonders schädlich
ist das zu spät ins Bettgehen, weil die Ueber-
müdung zunächst zu einer Aufregung führt.
Alle diese Einflüsse haben die gleiche Folge:
Verspätung des Einschlafens oder zunächst
unruhigen, flacheren Schlaf, Hinausschiebung der

größten Schlaftiefe und damit Annäherung an
die Morgenform. Die Kinder sind dann morgens
schwer zu ermuntern, sind beim Ankleiden und
beiin Frühstück noch nicht ordentlich wach und
zuweilen noch völlig schlaftrunken. Nur der

Zwang des Schulbeginns bringt sie aus dem

Bett. Er sorgt in den meisten Fälleu auch

dafür, daß die Eltern den Ursachen der Erscheinung

nachspüren und dein Schaden so gut wie
ihnen möglich abhelfen. Oft genug wird auch der
wahre Grund nicht aufgedeckt; mau denkt
vielmehr, daß die morgendliche Müdigkeit eine Eigenart

des Kindes sei lind beklagt die Einrichtungen
der Schule, die so grausame Forderungen stelle.
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Die Daiier des Schlafes ist zunächst nach
dem Lebensalter sehr verschieden. Das
neugeborene Kind unterbricht seineu Schlaf nur
zur Nahrungsaufnahme und wenn es durch
unangenehme Empfindungen geweckt wird; erst
im zweiten Vierteljahr beginnt es, zwischendurch

kurze Zeiten wach zu sein und zu
beobachten. Erst gegen Ende des ersten Jahres
geht die Schlafdaner auf IN Stunden zurück.
Bis zum Ende des sechsten Jahres schläft ein

gesundes Kind nachts 12 Stunden und außer
dem tags bis zu zwei Stunden. Von hier ab
kann der Nachmittagsschlaf wegfallen und der
Nachtschlaf allmählich auf 10 Stunden zurückgehen.

Erst der voll ausgewachsene Mensch
hat mit ti —!> Stunden Schlaf in 24 Stunden
genug. Vom 00. Jahre ab geht die
Schlaffähigkeit gewöhnlich weiter zurück, meist ach

7, 0 und noch weniger Stunden.
Von manchen Menschen wird berichtet, daß

sie Jahre lang init 3 oder 4 Stunden Schlaf
ausgekommen seien und sich dabei durchaus
wohl befunden hätten. Es ist anzunehmen,
daß der Schlaf sich in solchen Fällen durch

ganz besondere Tiefe auszeichnet, denn sonst
würde in so kurzer Zeit nicht die nötige
Erholung erzielt werden können.

Recht häufig trifft man Menschen, die be

Häupten, daß sie besonders viel Schlaf nötig
hätten, länger schlafen müßten, als es andere
Leute tun. Meistens stellt sich bei genauerem
Nachfragen heraus, daß sie diese Notwendigkeit
eigentlich nur morgens empfinden und deswegen
nicht aus dem Bett wollen, daß sie aber nicht
geneigt sind, abends früher schlafen zu gehen.
Es handelt sich also weniger um daS Verlangen
nach längerem Schlaf, als um eine Morgenträgheit.

Diese kann darin begründet sein,,

daß die tatsächliche Schlafdauer zu gering ist.
also verhältnismäßig zu spät zur Ruhe ge

gangen wird, oder darin, daß der Schlaf nicht

àîì M Sorgsame à> Müller >
--probst) geben ihren Kindern nur

àimMnur ^ ^kpgienjsOen Twiebaek
erste Handelsmarke von unerreichter

Mll-Mllk, Güte.
Bestes Gebäck für Magenleidende,

^ Kranke, Rekonvalcszenten,
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Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung u. unter ärztlicher Aussicht geführten

Privat - Kranken - Pension
der unterzeichneten Frau Wwe. Blatt, Arzts selig, in Buren
a. d. Aare, finden Aufnahme: Erholungsbedürftige Personen beiderlei
Geschlechts, welche Ruhe, Liegekuren, gute Ernährung, hygienische
Lebensweise nötig haben ; speziell Personen mit ausgebrochenen Beinen,
mit Krampfadern, Verhärtungen, Venenentzündungen und
Stauungen in den Beinen, mit leichten Flechten, Hühneraugen, kranken
Fußnägeln usw. werden stets in Pflege genommen und sachkundig

und gewissenhaft behandelt und geheilt.

Seit vielen Zähren mit cken besten krkolgen gearbeitet
und stehen hierüber Zahlreiche Zeugnisse ru viensten.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldessaum, zunächst beim Bahnhof
gelegene Villa mit schöner Aussicht auf den Jura und das Aaretal.
Sorgfältige Pflege. Elektrisiermaschinen, Inhalationsapparate zur
Verfügung. Bäder, Douchen, Telephon im Hause. Pension und Pflege

von Fr. 5. - an.
Es empfiehlt sich bestens und ist zu jeder weitern Auskunft gerne
bereit die Besitzerin Fran Wwe. Blatt, Dr. sel. in Biiren a. A.
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jut genug ift, lun in ber normalen ^eit bte

nötige ©rqutchtng git bringen. Su bieten gälten
ßanbelt e§. [id) übrigens uießt um mirflicße
ItRübigfett am SDÎorgen, fonbern um bic täufeßem
ben fubjeïtibeu, nießt mirflicß begrünbeten
SOMbigfeitSgefüßle bcr Sîerbofen, bic audj itaeß
mtSreidjenbem Seßlaf beftct)cu fönneu.

@S gibt aber and) ÜDlenfcßen, bic regelmäßig
itber !» Stauben ßßtafen, ntaneße fogat 10

Stunben unb meßr. ÜJfan muß barin eine

Hertel) rte Qtemößmutg feßen, bie nießt gu
befferem SluSrußcn, fonbern gu ungefunber ©r=

jcßlaffitng füßrt. SJteift ift bie golge, baß all=
mäßließ ber Seßlaf obcrfiäcßlicß unb meßrfaeß
nuterbrodjen mirb, unb uießt feiten entroid'elt
fid) eine erßebltcßerc Scßlafftürung baraitS. So
fegeuSreid) ein Oermeßrter Seßlaf tmrübergeßcnb,
,g. S3, nad) übergroßen Slnftreugungeu, in ber
ß3enefuug bon feßmeren Äraufßciten, fein faun,
feLfcßr muß mau baüor luarneu, toemt eS fieß

um eine bloße ©emußußeit ßanbelt. lament»
lid) 23leicßfücßtige unb Dïerbôfe fommen ber=

ßättniSmäßig oft auf biefen 2Beg, meil fie fid)
ieftäubig matt unb unauSgerußt füßleu. Sie
ßaben aber feinen Dîuhcu babon; ißre .trauf»
ßeit mirb niemals burd) üernteßrteS fRußcn,
ionbern nur bureß eine angemeffenc S3eßanb=

lang gebeffert.
Ünt uugeftürtcu Seßlaf .gu genießen, forgen

mir int allgemeinen bor bent ©infcßlafeu bafür,
baß alle Sinnesreize und) DJlögticßfeit fern»

gehalten merben. SBir bcrbttnfeln bett Scßlaf=
raunt unb feßließen bic Singen; mir fud)eu
mögticßfteu Scßuß bor ©eräufeßen unb ber=

idjlicßeit nötigenfalls bie Dßreit burd) fcßalb
ßinbernbe SSorfeßrnugeu; mir legen bie Kleiber
ab unb fttcßcit eine bequeme Sage, um ftüreuben
HDrucf boit bcr ,v>aitt unb ben Oieföß= unb
Dcerbcnftämmeu ferttgußalten. gm Scotfall je=

bod) föitnen mir bon einer biefer 33ebinguugen
ober and) bott allen abfeßen. SJtübigfeit unb

2)ie Scßmetger ipebamme. 43

Saugmeile uuterftüßen babei am beften, mie
mau alle Jage auf ©ifeubaßiifaßrten feßen
fattn. gft ber erfte Seßlaf eingetreten unb
einigermaßen tief gemorben, fo feßüßt bie ißm
eigene Slbfperrung ber Sinnesorgane — bie
SinncSblodabe nad) 2/coeutuerS SluSbrud —
gegen bie Sßecfreige, fotange fie uießt 51t groß
merben. Slber baS ©infcßlafeu geßt bod) bor
fieß, müßreub Sid)t, ©eräufeße, baS Oefüßl ber
unbequemen Sage tt. f. m. ttoeß maßrgenommen
merben. ÜRau famt barattS fd)tießeu, büß bie
anbere ©igentümtidjfeit beS ScßlafeS, bie S3e=

feßränfurtg ber S3orftellungc-tätigfeit, fein erfter
unb mießtigfter Ueit ift. SaS mirb audj bei
ben gälten bon millfürltcßem ©infcßlafeu nicßt=
ermübeter SJtcnfcßen bcutlicß.

diejenigen Sente, bie ißrer genauen ^geit=
einteilung folgenb §u einer beftimmten Zeit
ißr S3ctt auffueßen, fiitb natürlicß uießt immer
fo mübe, baß fie fieß gar ttid)t nteßr macßßalteu
tonnen unb burcßauS gleicß einfeßlafeu müffen.
Stiele ßaben baßer bie ©erooßnßeit, fid) borßer
burd) berußigenbe Spiele, bie bein Dcicßtsbeufen
naßefteßen ober bureß gleicßgültigeu, bietteid)t
langmeiligcu Sefeftoff beut Seßlaf näßer gn
bringen. Slnbere bergidjtcu auf foldje iOfittei,
betten bod) immer bie ©efaßr ber Uebermitbung
initemoßut, unb legen fid) gur 9luße in beut
©ebaufett, baß ber Seßlaf fommcu merbe.
©eliugt eS ißttett, fid) gang bei biefem ©ebanfen
gtt ßalteit, fo ift in ber dat ber ffuftaub ber
©ebaufeulofigfeit feßr uaße, uamentlicß mentt
dunfei nub 9luße ißtt begüuftigeit. geue attbent,
bie jebergeit millfürticß ciufdßlafeu föntten, ßahen
bor ißnett bie gäßigfeit borattS, aucß oßtte
Srmübung unb oßnc bie SJlitßitfe boit Sd)IafeuS=
geit, dunfetßeit unb Diitße ißr dettfen fo roeit
gtt bcfcßräitfen, baß alSbalb nur bie Scß(af=
borftellung ßerrfeßt unb gleicß barattf baS
denfeu böllig aufßört.

„©eßwetj. 33tätter für ®cfunbßcit3pflcge."

Bücbertiscb.

fließe unb cftcfunbljeit. stod)- uttb iiteiflutttfl.
gm Vertag 9teform Stuttgart erfeßien leßtßin
ein 2öerf, baS äußerft reiä) illuftriert ift unb
fiiß anleßnt an einen Vortrag beS SlerfafferS
in einer großen Slcrgteberfammlung in Zu3 im
Sluguft leßtcn gaßreS. der Sd)merpun!t einer
rießtigen ©ruäßrung liegt fließt allein in ber
richtigen SluSroaßt ber Spetjen, fonbern gang
befonberS in ber rießtigen Zubereitung. IRatß;
biefer iRicßtung ift in bett leßtcn gaßrett feßr
biet miffenfcßaftlicß gearbeitet morbett unb eS

ift nur gtt begrüßen, baß biefe Seite ber ©r=

näßrungSfrage einmal bott fo autoritatioer
Seite beßaitbelt morbett ift, meldje gugleieß
mattdieS Diätfei mangetßafter Äonftitution bon
gamiticngliebern unb bieler SRißerfolge in ber
©rnäßritugSfrage auf allgemein leid)t berftänb»
ließe SBeife löft. daS S3ud) mirb faum in einer
§auSßaltungSfd)ute feßlett bürfen unb für £ran=
lenßauS unb SanatoriumStätigfeit äußerft mert=
bolle Söinfe geben.

©S ift baßer gur Slnfcßaffuug jebermann
mann empfoßlen, gang befonberS gamilien, too
Äraufßeiten ßäufig finb.

VcrmiscDtes,

Soll man im Ijößcteit ilfler ««1er deberbeeftett

feßfafett? Obige grage beautmortet iprof. dr.
Àjotm in feinen „SebeitSregeltt für baS Sllter"
folgenbermaßen : Sitte Sente pflegen in ißrer
S3ettauSrüftung je nad) bcr gaßreSgeit mit geberober

attbern deefett gtt mecßfcln, mitunter ait
einem feftgcfeßteu datum, die SattbbeuolEe»

rung fdjlief in früßerett dagen unter einem

gangen 33erg bon gebimbetten uttb ebenfalls
auf roeießen Unterbetten, fo baß ber Körper in
einem DJleer bott gebern bucßftablicß berfd)mattb.

r

Nährzucker
-, y _ «Ma» natürliche Ernährung nicht finretiIiihr-

•^O^' XftVW' bar ist, als Zusatz zur Kuhmilch hc-

\ » währte Dauernahrung Ihr Säuglinge vmn
.«ra. * 1 frühesten Lebensalter an, auch ais Kranken-

nahrang vorzüglich bei Wagen- uivi ltannstö-
rungen von Säuglingen und älteren Kindern.

Dose Yi Kilo Eck. 1.50; 300 Gramm Bîk. 1.—.

Verbesserte SLieibägsyppe in Pulverform Dose fä kg
Inhalt zu Mk. 1.50.

I Kiäh3"Ziae5seP-Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes Niihr-
1 präparat f. Kranke u Genesende jeden Alters. Dose Si Kilo Mk. 1.80.

Zu haben in Apotheken und Dro erien.
' Nährmittelfabrik München, G. m. b H., in Pasins,'.
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Sterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

,Bäi'enmarke". 771

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Mutterniilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

„SALUS"-
Leibbinden

Die vollkommensten Binden der Gegenwart

Vor sowie nach der Geburt leisten dieselben
unschätzbare Dienste. In allen schweizerischen
Spitälern "eingeführt. Volle Garantie für guten
Silz. Dieselben finden Verwendung in allen
Fällen, in welchen eine wirklich zweckmässige
Leibbinde von Nöten ist. Erhältlich in allen
besseren Sanitätsgeschäften oder direkt bei

E. Sthreiber-Waldner, Mamme, Leonhardsgraben, Basel

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Illustrierte Prospekte

„SALUS"-
Leibbinden

801

Nr, 4

genug ist, um in der normalen Zeit die

nötige Erguicknng zu bringen. In vielen Fällen
handelt es sich übrigens nicht um wirkliche
Müdigkeit am Morgen, sondern um die täuschenden

subjektiven, nicht wirklich begründeten
Müdigkeitsgefühle der Nervösen, die auch nach
ausreichendem Schlaf bestehen können.

Es gibt aber auch Menschen, die regelmäßig
über !» Stunden schlafen, manche sogar tv
Stunden und mehr. Man muß darin eine

verkehrte Gewöhnung sehen, die nicht zu
besserem Ausruhen, sondern zu ungesunder
Erschlaffung führt. Meist ist die Folge, daß
allmählich der Schlaf oberflächlich und mehrfach
unterbrochen wird, und nicht selten entwickelt
sich eine erheblichere Schlafstörung daraus. So
segensreich ein vermehrter Schlaf vorübergehend,
z, B, nach übergroßen Anstrengungen, in der
Genesung von schweren Krankheiten, sein kann,
swschr muß mau davor warnen, wenn es sich

um eine bloße Gewohnheit handelt. Namentlich

Bleichsüchtige und Nervöse kommen
verhältnismäßig oft ans diesen Weg, weil sie sich

beständig matt und nnausgernht fühlen, Sie
haben aber keinen Nutzen davon; ihre Krankheit

wird niemals durch vermehrtes Ruhen,
sondern nur durch eine angemessene Behandlung

gebessert.
Um ungestörten Schlaf zu genießen, sorgen

mir im allgemeinen vor dem Einschlafen dafür,
daß alle Sinnesreize nach Möglichkeit
ferngehalten werden. Wir verdunkeln den Schlafraum

und schließen die Augen; wir suchen

möglichsten Schutz vor Geräuschen und
verschließen nötigenfalls die Ohren durch
schallhindernde Vorkehrungen ; nur legen die Kleider
ab und suchen eine bequeme Lage, um störenden
Druck von der Haut und den Gefäß- und
Nervenstämmcn fernzuhalten. Im Notfall
jedoch können wir von einer dieser Bedingungen
oder auch von allen absehen, Müdigkeit und

Die Schweizer Hebamme. 43

Langweile unterstützen dabei am besten, wie
man alle Tage auf Eisenbahnfahrten sehen
kann, Ist der erste Schlaf eingetreten und
einigermaßen tief geworden, so schützt die ihm
eigene Absperrung der Sinnesorgane — die
Sinnesblockade nach Troemners Ausdruck —
gegen die Weckreize, solange sie nicht zu groß
werden. Aber das Einschlafen geht doch vor
sich, während Licht, Geräusche, das Gefühl der
unbequemen Lage n. f. w, noch wahrgenommen
werden. Man kann daraus schließen, daß die
andere Eigentümlichkeit des Schlafes, die
Beschränkung der Vorstellungcckätigkeit, sein erster
und wichtigster Teil ist. Das wird auch bei
den Fällen von willkürlichem Einschlafen nicht-
ermüdeter Menschen deutlich.

Diejenigen Leute, die ihrer genanen
Zeiteinteilung folgend zu einer bestimmten Zeit
ihr Bett aufsuchen, sind natürlich nicht immer
so müde, daß sie sich gar nicht mehr wachhalten
können und durchaus gleich einschlafen müssen.
Viele haben daher die Gewohnheit, sich vorher
durch beruhigende Spiele, die dem Nichtsdenken
nahestehen oder durch gleichgültigen, vielleicht
langweiligen Lesestoff dem Schlaf näher zu
bringen. Andere verzichten ans solche Mittel,
denen doch immer die Gefahr der Uebermüdung
innewohnt, und legen sich zur Ruhe in dem
Gedanken, daß der Schlaf kommen werde.
Gelingt es ihnen, sich ganz bei diesem Gedanken
zu halten, so ist in der Tat der Znstand der
Gedankenlosigkeit sehr nahe, namentlich wenn
Dunkel und Ruhe ihn begünstigen. Jene andern,
die jederzeit willkürlich einschlafen können, hcwen
vor ihnen die Fähigkeit voraus, auch ohne
Ermüdung und ohne die Mithilfe von Schlafenszeit,

Dunkelheit und Ruhe ihr Denken so weit
zu beschränken, daß alsbald nur die
Schlafvorstellung herrscht und gleich darauf das
Denken völlig aufhört,

„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege,"

viicherMch.
Lüche und SesimdlM. Koch- und Keilkunst.

Im Verlag Reform Stuttgart erschien letzthin
ein Werk, das äußerst reich illustriert ist und
sich anlehnt an einen Vortrag des Verfassers
in einer großen Aerzteversammlung in Zug im
August letzten Jahres. Der Schwerpunkt einer
richtigen Ernährung liegt nicht allein in der
richtigen Auswahl der Speisen, sondern ganz
besonders in der richtigen Zubereitung. Nach
dieser Richtung ist in den letzten Jahren sehr
viel wissenschaftlich gearbeitet worden und es

ist nur zu begrüßen, daß diese Seite der
Ernährungsfrage einmal von so autoritativer
Seite behandelt worden ist, welche zugleich
manches Rätsel mangelhafter Konstitntion von
Familiengliedern und vieler Mißerfolge in der
Ernährungsfrage auf allgemein leicht verständliche

Weise löst. Das Buch wird kaum in einer
Haushaltungsschnle fehlen dürfen und für
Krankenhans und Sanatoriumstätigkeit äußerst wertvolle

Winke geben.
Es ist daher zur Anschaffung jedermann

warm empfohlen, ganz besonders Familien, wo
Krankheiten häufig sind.

Vermischte.
Soll man im höheren Alter unter Jederdecke«

schlafen? Obige Frage beantwortet Prof. Dr.
Holm in seinen „Lebensregeln für das Alter"
folgendermaßen: Alte Leute Pflegen in ihrer
Bettansrüstung je nach der Jahreszeit mit Federoder

andern Decken zu wechseln, mitunter an
einein festgesetzten Datum. Die Landbevölkerung

schlief in früheren Tagen unter einem

ganzen Berg von Federbetten und ebenfalls
auf weichen Unterbetten, so daß der Körper in
einem Meer von Federn buchstäblich verschwand.

kiàiuàl- k
natürlielis krakkranK nielit «lureliwkr-
dar ist, als Xnsà sur K»I„»iI«k i>e-
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runxc-a via 8Su?>inxen und Mieren Kindern.
Dose tz- Kilo IM. 1.50 i 30i) Nramm NM. 1.—.

Vcàsserlv in NrNveà'in Dose 14 kx
InIinN in> IM. 1.50.

l êîZêtZS, votûsoiimsàsndss, k!'Mti»snäos MNn-
I pi'igxu'.it I, Nrnàe u Oenessude fsdvn Misrs. Doss Nil» IM. 1.30.
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8okut? gegen Kindsrdisrrliöe.

^.Is kràttigss tilponproàkt leistet Nie Lsrnei-itlpon-NiloN anott
stiilenNen MMsrn vortrslMoNs Dienste.

..84I.V8"-
ì.eibbinâen

vie vollkommkN8ikn Mà à kàmrì
Vor sorvie naeb der (lsburt leisten dieselben
un^ebàbare Dienste. In allen sebvvàeri.seben
Spitälern chinZeknbrt. Voile Garantie kilo Mten
Jil?. Dieselben linden VervvendnnZ in allen
Dällen, in rveleben eins rvirklieb ^vveekmass'iM
beibbinds von blötsn ist, Drbàlllieb in allen
besseren LanitätsZessbälten oder direkt bei

L. Kàîdei'-Wàl', gàm, IkàMrà, à!
VvIIslänülgv ^u88iattungsn für Il/luttvr unü limü

> Illustciorto Prospekts

„8^V8"-
l^eibbinäen
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a ®ic (scpwe^cr ,p eba in mc. 9£r. 4

SJÎart tnufj alten Seilten raten, fiep mit SBoll-
ober ©teppöecfeit 511 begnügen, bereit Slnjapt
ttermcprt werben fann, wenn baS ©djlaputtmer
31t fait ift. Stuf fyebcrbctteu 511 fcplafen ift Oer»
werflicf), befonöerg für pocpbetagte ÜKeitfcpeii,
bei benen mitunter etwas Urin abgebt, woburcl)
bie ©ettwäfcpe üerunreinigt wirb. ®iefe Uttait-
ttepmlicpfeitert finb geringer, wenn man bag
Unterbett entfernt unb gummierte Seitiwanb
ober einen aubern wafferöicptcrt (Stoff unter
bem förper anbringt, ba, wo baS @efäf3
aufliegt. ®ine Ifarte 9J£atrape ift für alte Seute
immer 31t empfepleit, weil pieröurcp bie Apatit
peil bleibt unb bag gefäprlicpe SBunbliegeu Oer»
miebeu wirb. 2ltifcitig(tcp fan 11 eg fcpwer fallen,
alte fälteempfiublidje Seute 311 überrebeu, „part
311 fc£)lafen", balb aber gemüptieu fie fiep baratt
unb füplen fiep fcpliefjlicp auf ber fefteu 1111b

ebenen Unterlage biet mopler.
^{ötttgeuftcapfeit im fienft ber Scfjulc. ;fur

$eftftellung, ob ein ffiinb bie für beit Eintritt
in bie ©cpute notmeubige förperlicpe @ntmic£=
lungSftufe erreiept pabe/wenbet man in Softem
SRüntgenftrapteii ait. Utn noep niept fepulreife
Sinber auSjufcpeiben, wirb eine Uuterfucpuug
be§ ©felettS, genauer ber ^)anbwur3elfuod)eu
borgenommen, wobei man borauSfept, baff einer
pppfifipett gntwidlung bie pfpcpifcpi entfpriept
(eine Slnnapme, bie freilicp niept immer jutrifft).
3e berfuöcperter bie eittjelneit tuocpeu beg @£e=
lettS beim fiinbe finb, um fo weiter ift eg in
ber pppfifepen unb bamit pfpeptfepen (SntmicE-
lung fortgefepritteu. ®aS ©felett ber ,paub--
wurgeln eignet fiep 31t biefer ißrüfung am beft 'it.
@3 beftept au3 aept Sïnôtipelcpeit, bie in bett @e=

lenffcpleim eingebettet finb. $8ei ber ©ePnrt
befinbett fid) biefe ßnöcpelcpen in fitorpeligem
ifiiftanb, ipre ißerfnöcperung gept nur fangfam
bor fiep, langfamer alg bei allen anberen Seiten
beg ©feletteg. Sapr für 3a pr bei ft'noepen utn
Änotpen. ®ie Unterfudpung beg ^anbgetenfg

unterrieptet alfo 3iemlicp genau über bie pfp=
ipiftpe (SntwicElnng beg iiitibeg unb — wenn
matt will — feine gäpigfeit, geiftige Slnftreitg-
nngen 311 überwinben; wüprenb bei ber S)urcp=
lencptnng fid) bie fepon erftarften Snocpelcpeu
flar unb feparf im Utnrif) at>3eicpnen, bilbetx
bie noep niept fertig entioicfelteu ßttödjeldpen
nur einen fflecfen, ber etwag bnnfler ift als
bie gleifcppartien. 3't Lofton nun pat man
feftgeftellt, baff mattepe ftittber, bie auf bem
papier 3epn gapre alt waren, uaep iprer pfp-
epifepett ©ntwidlung nur auf fedpg Sapre Sin-
fpruep erpeben tonnten ttttb geiftig aud) auf
ber Stufe fecpsjäprigcr ftinber [tauben. Siefe
ißnifunggmetpobe auf bie ©cpulfäpigfeit ber
Siuöer pier ift fepr einfad), in wenigen Seftttt-
ben ü otogen unb in unferm Zeitalter ber timber-

unb Sd)uttragöbieu beacptenSmert.

lîtortrot fürcfjteit fiep bie meiften Jrauett t»or

bem "SfwrffeuOetf?

fragen Sie bie meiften grauen »ßcp beut

erfteit ober 3Weiten tftinbbett, ob fie noep mepr
Einher paben toollett, fo werben Sptten faft
alle mit einem entfepiebenen „Sieitt" antworten!

®ie Urfad)e biefer im gutereffe beg allgemeinen
üöoplg bebanerlicpen ©rfcpeinuitg ift nid)t in
ber gurept oor ben ©cpmersen beg ©eburtg-
afteS 31t fuepen. Op nein bie grauen finb ja
im Ertragen öou ©d)iner3en biet gebulbiger
als bie SJiäntter. Slber fie paben eine berechtigte
Sd)ett bor ber ©rmattung, ber ^Blutarmut unb
ben ftänbigeu ^opffeptne^en unb niept 3ufe|t
— bor bem SSetfall ber forperlicpen ©cpötipeit,
ber oft bem SSocpeubett folgt. §aben wir bentt
ba fein borbeugenbeS SJiittel? Op boep! Sebe

gratt, bie ein böfeS ober fcpwierigeg SBotpeu-
bett burepgentaept pat, follte eine Sur mit

SSinflerg ©feneffen.j ntaipeii. Siefe @ffeti3, auf
ber ©runblage frdftiger Srauterfdfte mit wirf-
famer ©ifenberbiubung berfepen, melcpe Weber

^apne nod) SJiagen angreift, gibt frifepeg lölnt
unb fepafft bolle Sörperformeu. SJian beginne
etwa 14 Sage naep bem Sinbbett bamit unb
gebrauepe 3u einer Sur 3irfa 6 glafepen, wobei
man 3wiftpett jeber gtafdje eine ißaufe bon
einer SBocpe tnatpt. Stuf bie ftarfen SJiouatg-
blutnugen, weltpe ttatp ftpweren SBocpenbetten
oft auftreten, wirft SBittflerg @ifett=©ffett3 äuperft
günftig. 778

S3 e i ft a r f p e r a b g e £ 0 m tn e tt e u iß a t i e 11 -
tinnen, weltpe eutweber burcp fcpwere @e-

bnrteu unb grope S3lutberlufte erfipopft finb,
ober bie ein langeg Sraufeulager pinter fiep

paben, ift eg bor allen Singen nötig, ben

Sräft.e3ujtanb aufreept 3U palten unb 31t peben.
.§ier3U benötigt man eine leicpt berbaulid)ef
rei3lofe, 3ugleid) aber befouberg ftärfettbe 9iap-
rttng, wie fie „ S u f e £ e " barftellt.

„Sufefe" fann fowopl in einfaiper
Zubereitung, nur in SBaffer, SJiilcp ober Safao ge=

fodjt, wie aud) alg ZufaP â11 ©uppett, ©entüfen
unb füpett Speifen gereitpt werben unb wirb
burcp biefe Slbmecpfetung ben ©aumen ber
Sranten nie ermüben.

ißrobeware, är3tlicpe Siteratur unb ©jem-
plare beg „Snfe£e"=Socpbütpleing, welcpeg in
104 Original=Sod)re3epteit bie Slnleitnng 3ur
tSereitung einer rationellen, moplfcpmecfenben
unb billigen Sran£en£oft gibt, fiepen jeber-3eit

foftenfrei 3ur Verfügung. S3eliebeu Sie fit^
bitte 3U weubett an bie girma S3ube£&Solber
93 a f e I IV, ^ntmengaffe 9, bie bie ©eneral-
bertretung für bie ©cpwei3 pat. 765

Unterlagenstoffe
in dauerhaften Qualitäten

Auskochbarer finmiinnterlagen-Stoff
absolut haltbar, ausserordentlich zäh und vollständig glatt.

Nr. 6031 '/2 Preis für Hebammen per Meter Fr. 5. 50
I®- Bei grösseren Abschlüssen billiger! ~ma

Andare sehr gute Qualitäten:
Nr. 34446, grau, einfach gummiert, leichte Sorte.
Nr. 34447, grau, rosa oder schwarz, beidseitig

gummiert, sehr gute, schwere Sorte.
Nr. 34448, braun, Parastoff, beidseitig gummiert,

beste Sorte, jahrelang haltbar. .-.

W indelhösclien-Einlagen
aus bester Electrica-Platte z=

Windelhöschen aas Gummistoff

Verlangen Sie Kataloge.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel Davos St. Gallen Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u.Dorf Marktg. 11 GorralerielG Uraniastr.il

i

8022

c— —00

UC~.

Universal-Leibbindsn
während und nach der Schwangerschaft,

bei Korpulenz etc.
Seit dreissîg Jahren als das Beste und
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von Aerzten rühmlichst empfohlen.
Zu haben in allen besseren Bandagen-

und Sanitätsges«-häften.
Mau verlange ausdrücklich Teufel'sches Originalfabrikat,

iilustr. Prospekte, auch von den andern Teufel'schen
Spezialitäten, kostenlos von 751

Wilh.Jul. Teufel, Stuttgart
—3

Das von tausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lacta&rol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 778

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. m. b. H., Hamburg.

44 Die schweizer Heb a m ine. Nr. 4

Man inuß alten Lenten raten, sich mit Wvll-
oder Steppdecken zn begnügen, deren Anzahl
vermehrt werden kann, wenn das Schlafzimmer
zu kalt ist. Auf Federbetten zu schlafen ist
verwerflich, besonders für hochbetagte Menschen,
bei denen mitunter etwas Urin abgeht, wodurch
die Bettwäsche verunreinigt wird. Diese
Unannehmlichkeiten sind geringer, wenn man das
Unterbett entfernt und gummierte Leinwand
oder einen andern wasserdichten Stoff unter
dem Körper anbringt, da, wo das Gesäß
anfliegt. Eine harte Matratze ist für alte Leute
immer zu empfehlen, weil hierdurch die Haut
heil bleibt und das gefährliche Wundliegen
vermieden wird. Anfänglich kann es schwer fallen,
alte kälteempfindliche Leute zu überreden, „hart
zu schlafen", bald aber gewöhnen sie sich daran
und fühlen sich schließlich ans der festen und
ebenen Unterlage viel wvhler.

Mutgettstrahleu im Dienst der Schule. Zur
Feststellung, ob ein Kind die für den Eintritt
in die Schule notwendige körperliche
Entwicklungsstufe erreicht habe/wendet man in Boston
Röntgenstrahlen an. Um noch nicht schulreife
Kinder auszuscheiden, wird eine Untersuchung
des Skeletts, genauer derHandwnrzelknochen
vorgenommen, wobei man voraussetzt, daß einer
physischen Entwicklung die psychisch.' entspricht
seine Annahme, die freilich nicht immer zutrifft).
Je verknöcherter die einzelnen Knochen des
Skeletts beim Kinde sind, um so weiter ist es in
der physischen und damit psychischen Entwicklung

fortgeschritten. Das Skelett der
Handwurzeln eignet sich zu dieser Prüfung am best n.
Es besteht aus acht Knöchelchen, die in den
Gelenkschleim eingebettet sind. Bei der Geburt
befinden sich diese Knöchelchen in knorpeligem
Znstand, ihre Verknöcherung geht nur langsam
vor sich, langsamer als bei allen anderen Teilen
des Skelettes. Jahr für Jahr bei Knochen um
Knochen. Die Untersuchung des Handgelenks

unterrichtet also ziemlich genau über die
psychische Entwicklung des Kindes und — wenn
man will — seine Fähigkeit, geistige Anstrengungen

zn überwinden: während bei der
Durchleuchtung sich die schon erstarkten Knöchelchen
klar und scharf im Umriß abzeichnen, bilden
die noch nicht fertig entwickelten Knöchelchen
nur einen Flecken, der etwas dunkler ist als
die Fleischpartie». In Boston nun hat man
festgestellt, daß manche Kinder, die alls dem
Papier zehn Jahre alt waren, nach ihrer
psychischen Entwicklung nur auf sechs Jahre
Anspruch erheben konnten und geistig auch auf
der Stufe sechsjähriger Kinder standen. Diese
Prüfungsmethode auf die Schulfähigkeit der
Kinder hier ist sehr einfach, in wenigen Sekunden

vollzogen und in unserm Zeitalter der Kinder-

und Schultragödien beachtenswert.

Warum fürchte« stch die meisten Krauen vor
dem Wochenbett?

Fragen Sie die meisten Frauen nach dem

ersten oder zweiten Kindbett, ob sie noch mehr
Kinder haben wollen, so werden Ihnen fast
alle mit einem entschiedenen „Nein" antworten!

Die Ursache dieser im Interesse des allgemeinen
Wohls bedauerlichen Erscheinung ist nicht in
der Furcht vor den Schinerzen des Geburts-
aktes zn suchen. Oh nein! die Frauen sind ja
im Ertragen von Schmerzen viel geduldiger
als die Männer. Aber sie haben eine berechtigte
Scheu vor der Ermattung, der Blutarmnt und
den ständigen Kopfschmerzen und nicht zuletzt
— vor dem Verfall der körperlichen Schönheit,
der oft dem Wochenbett folgt. Haben wir denn
da kein vorbeugendes Mittel? Oh doch! Jede

Frau, die ein böses oder schwieriges Wochenbett

durchgemacht hat, sollte eine Kur mit

Winklers Eisenessenz machen. Diese Essenz, auf
der Grundlage kräftiger Kräutersäfte mit
wirksamer Eisenverbindung versehen, welche weder
Zähne noch Magen angreift, gibt frisches Blut
und schafft volle Körperformen. Man beginne
etwa 14 Tage nach dem Kindbett damit und
gebrauche zu einer Kur zirka 6 Flaschen, wobei
man zwischen jeder Flasche eine Pause von
einer Woche macht. Auf die starken Monats-
blntungen, welche nach schweren Wochenbetten
oft auftreten, wirkt Winklers Eisen-Essenz äußerst
günstig. 778

B e i st a r k h e r a b g e k o m m e n e n P a t i en -
tinnen, welche entweder durch schwere
Geburten und große Blutverluste erschöpft sind,
oder die ein langes Krankenlager hinter sich

haben, ist es vor allen Dingen nötig, den

Kräftezustand aufrecht zu halten und zu heben.
Hierzu benötigt man eine leicht verdauliche,
reizlose, zugleich aber besonders stärkende
Nahrung, wie sie „Kufeke" darstellt.

„Kufeke" kann sowohl in einfacher
Zubereitung, nur in Wasser, Milch oder Kakao
gekocht, wie auch als Zusatz zn Suppen, Gemüsen
und süßen Speisen gereicht werden und wird
durch diese Abwechselung den Gaumen der
Kranken nie ermüden.

Probeware, ärztliche Literatur und Exemplare

des „Kufeke"-Kochbüchleins, welches in
104 Original-Kochrezepten die Anleitung zur
Bereitung einer rationellen, wohlschmeckenden
und billigen Krankenkost gibt, stehen jederzeit
kostenfrei zur Verfügung. Belieben Sie sich

bitte zu wenden an die Firma BubekckDolder
Basel IV, Jmmengasse 9, die die

Generalvertretung für die Schweiz hat. 765
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lSS- ksi gl'össsi'Si» ^ksoklüsssn killlASi'!

Hnàs 8à gute kuslitâtsn:
50'. 34446, ^ruu, einkusk zummisrt, isielüs Suits.
50.34447, gi'uu, rosa odsr ssNvmdeidssitiZ

gummisrt, ssNr ^uts, ssNvvsrs Sorw.
50. 34448. druun, puruswlk, veid^sitig ^ummisrt,

kssts Sorts, j-àstung Nuitbur. .'.
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Hèrs-tl l.eilil!ilîà
bei Ktii-pttìenx ete.

8e,t dveîssîZ al» das Leste und
^weekmâssîZste anerkannt, was es L'bt.

Von ^ercten rûkmlîekst empkoklen.
Au liaden in allen desseren Landaben-

und SanitätSAes« liäkten.
)ln.u verlsuZe g-uàlicldieli 'kvukvl'sàs vrixiu.iàbràt.

Illustr. Prospektanoìi von den andern l'vukel'solien
Specialitäten, kostenlos von 751

Will,.lui. leukel. Stuttgart
—s

jfstus von tuussndsn von 4isràn und tlsbummsn nur ^InrsgunA^ dsr Kilsksskrstion bestens empkoiilens und in Süu^iinM-
keimen und KutterberutunMStsiisn stündix Mbruuskts

kommt jst^t uusk in sofort SsdrsuekskertiMn

in dsn üundsi (preis pro Dose 10. 1. 30)

vnübertrokken als N^ZisnissIiss Streu- und IVundpuiver kür
Kinder und prvvuskssns ist

illbin-Puder virkt dursir treivverdendsn Ssusi-stoK mild
sntiseptisek. Kr ksseitiA üblen ksruek und er! mit dis Haut
trosken, gesskmsidig und i?nrt. drosse, elesnnte Strsudoss,

»usreieksod kür lnskrsrs Monnte, 10 1. 23. 778

plstzàmrnsn srksltsn prodsn und I-Itsrarui- gratis.

k>eal-8on L. l)o., K. m b. ttamburg.
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Jinljnlt. lieber bie aBtberftanbSïraftc beg Drganigmug gegen Snfeltionen unb bcit llebergatig begfelben bon ber SOfuttcr auf bn§ Sinb. — Slug ber ißrajiS. —
<3(fitDCt3crtfd)cr §>cbatttmenüerciit: ©iniabung gum 20. ©djmeigerifdjert §ebammentag im ipotct „Union" in Sugern. Sraftanben für bic Seicgicrtem unb ©eneralberfantm-
lung. — Steljnung ber „©djmeiger £>ebammc" pro 1912. — ffranîenfaffc. — ©rmapnung. — ®crcijtêiwd)riditcir. ©cftionen Slargnu, SlppengeK, ©afePStabt, SBafelianb,
Sern, fRpeintpnl, ©ototpurn, Xpurgau, Qimd). — Ueber ©rljlaf unb ©djtafftörungcn. — 83itcfjcrtiftf). — Sennifdjtcg. — Slnjeigcn.

Wohlschmeckende, appetitanregende

Kraftnahrnng;
für

schwangere Frauen,
Wöchnerinnen,
stillende Frauen,
schwächliche Kinder,
Erschöpfte u. Nervöse

Wird seit Jahren von den ersten Geburtshelfern verordnet.

Ovomaltine ist in allen Apotheken und Oroguerien

zu haben.

Glänzende Erfolge

nach schweren
Wochenbetten
Begünstigt die Milchsekretion

in hohem Grade EEEEEE

Gratisproben stehen zur Verfügung.

Dfi WANDER A.-G. * BERN.
781

Gegründet. 1886

e

wÄ,e iKbamniciu und Kinderseik.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher fiir die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher À Co., Spitalgasse 42,

Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 794

Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpflaster (20 cm Fr. 2.—)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich à Fr. 1. 25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vormals C. Hrerlin, jetzt initiiere Bahnhofstrasse 71 (gegenüber dem Rennweg),
Zürich. Prompier Versandnach auswärts. 798a

i__I >_i_w_»~ijuiri_»»A.wjv_i"ii IJ.i—f imuju' —m—

Das Kinderm ehl

der Schweizerischen Milch-

gesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel — Zahlreiche Empfehlungen
742

I

lö. Will 1913 Lifter Zahrgang

Die Zàriikr rdm«t
Afstziesses Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber die Widerstandskräste des Organismus gegen Jnfektivncn und den Uebergaug desselben vuu der Mutter auf das Kind. — Aus der Praxis. —
Schweizerischer Hebammenvercin: Einladung zum 2l) Schweizerischen Hebammentag im Hotel „Union" in Luzern. Traktauden für die Delegierten- und Generalversammlung.

— Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1912. — Krankenkasse. — Ermahnung. — Vcrciilsnachrichtcn: Sektionen Aargau, Appenzell, Basel-Stadt, Basclland,
Bern, Rheinthal, Solothnrn, Thurgau, Zürich. — Ueber Schlaf und Schlafstörungen. — Büchertisch. — Vermischtes. — Anzeigen.

MàdmMeà

Kr

stiüsnciS

i<inc!6r,

Lrse^ÖpfliS u. I>l6rvc)S6

Virà seit àdrkll von à erstell Kàrtstlklkerll veroràllkt.

vvomsitine ist in allen /ìpvtlikken unü vrsguerien
2U ksben.

Olân^encis LrfolAS

Ke^ün8ti^t ciie /Nilcli8eicretion
in kotiem Oracle

Kratieproben 8teben iur Verfügung.
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bedammen- und Kinàsà.
à dis rsinsts und diiiigsts Ooiisttsnssiks, absolut «ivbvr kiir die

Uanìptloxo (also uuait kür Lsbamwen und kür (lis Uiinlorstube), list
sisii (lis „1oilstts-8umiuktssiks" odsr „Vsivsl Loup" dswäiirt.

Ois „Lammstssiks" ist von kirn. Or. Lobalksr, Onivsrsitätsproksssor
und Uantons-LIismiksr in Lsrn, uuk Usiniisit gsprükt und stsiit untsr
intsrnationalsm Narksnsoliut^. Osr bsispisllos diiiigs Orsis von 45 Ots.
kür sin naslivvsisizar aus vrstklussi^eio Natsrial iisrgsstsiitss Produkt
ist sinnig dsm Zliusuwvorbraurli xu vsrdunksn.

Ois „Ooiistts-Lammstssiks" ist à 45 Ots. (Lsliaobtsl à 3 Stück
Pr. 1.30) srbâltlioii im à <?«., Lpitalgasss 42,

Ikeru, gsgründst 1831. Nun vsrssudst dirskt untsr bkaoiinakms übsrail
bin, wo Ospots ulisnkulis nooii nislit voriiundsn sind. 794

Leinte« elivvüre (ONene Leine)
wsrdsn nusli lun^äkri^sr ürxtliokor prkaiirung otins Osttlags und oiins 4us-
sstr.sn dsr tlriisit mit llloorolpust« (1.25) und Oloerolpllaslvr (2V cm Pr. 2.—>
gsiisilt. Orospskts gratis.

priiüitiiali à Pr. 1. 25 in dsr Viotorin-ápotlislrs von kl. psilistsin,
vormals L. Iltsrlin, sst^t mitlisrs Oaiinbokstrasss 71 sgsgsnübsr dsm Usnnwsg),
XUrieli. prompisr Vsrsandnasii auswärts. 793a

Das Ldiàriiiâl

àer Lebive^eriee^en IVIilcb-

geeellecbsft ttockciorfist âeu

desteii anZerii Xinäermslileu
miiiässKiis ebenbürtig ulisr

>sk!8öutlieti billiger.

Vorzügliches liiiàrnàtirmittel — latllrvietie Lmpfsklungen
742

I



46 ®ic Sdjiuetger Jpebamme. 5Rr. 4

5iir das

Wocbenbett:
Alle modernen anlisept. u. asept

Verbandstoffe :

Sterilisierte Vaginaltampons

Jodoform-Verbände

„ Vioform- „
Xeroform- „

zur Tamponade
Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett-Unterlage-Kissen
(mit Sublimat-Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
im 7S0 Ii

Schaffhauser

Sanitätsgeschäft
74 Batintiofstr- 'ZÜRICH

à Fr. 1. —. Geldlotterie
für den k.

Kirchenbau St. Immer.
Bartreffer für Fr.

80,000 à Fr. 20,000,
10,000, 5000 etc. —

Nur noch ganz kleiner Vorrat
versendet gegen Nachnahme 800

Passage Dpr»
v. Wert 239, "öl II.Zentrale,

feine felinmuie
jotltc berfäumen, fiep ein ©ratiâmufter
bon aSirtteê

©efmtMjeitf:
iituücntitljr JunelMffc

unb

3umb(tdi=Jlel)l
feptefen ßu lafjcit ; loirb franto gugefartbt.
gür 3Böcpncrtnncn, ffititbcr unb ft'ranfe
ift biefet flmiebae! uncntbeprltcp. §oper
Wciprgepatt. fietdjt berbnuliep. Sler^tlicp
erprobt unb beftenê empfopten. — SBu
feine Slblageit, SBerfanbt bon 2 grauten
an franfo. SBcfteUungen bitrd) §ebammen
erpatten Siabatt. 761

fd). üödjlttt, 9îacE)f. b. 9îob. Höpptng
Bfoiebacfbricferci, ÎÔcOtfoit (ffit. Büxidp).

Badener Haussalbe I
i bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3. 60.
S

Kinder - Wundsalbe I
Iper Dtzd. Fr. 4. — Ivon zahlreichen Hehammen mit I

i
von zahlreichen Hebammen mit

grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt 79g

Sthwarienapotheke und Sanitätsgeschäfta scuwanenapotheke und Sanitätsgeschäft •I Zander in Baden (Aarg.). I
•ami

Für Kinderbäder
empfehlen wir einen Zusatz von etwas „Lacpiniii"
(Fichtenmilch), eine die ätherischen Oele der Fichten und
Edeltannen enthaltende Emulsion). Lacpinin wirkt stärkend,
beruhigend und erfrischend; sein natürliches, gesundes
Fichtennadel-Parfüm wird von den Kindern sehr angenehm
empfunden und trägt zu ihrer Behaglichkeit im Bade bei.
Lacpinin ist in Flaschen à Fr. 2.— durch Apotheken und
Drogerien erhältlich, wo nicht durch die «Wolo A.-G.,» Zürich.

Hebammen Gratisproben und Rabatt auf Originalflaschen.
(OF 8500) (788)

CHYLOUS

Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Gell. Sanitätsrat Dr. Vüinel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 120 ' Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur griissten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbiiidungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 733

In den Apotheken

„JWna

Fabrikant H- NolîS, Bern

„Berna,,

„Berna,,

„Berna,,
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
IV» ir
BERNA

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten. '

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 795

ü iE
Bett -Einlagstoffe

in hervorragenden, sterilisierbaren Qualitäten.

Chirurgische Weichgummi-Artikel
(Glysos, Irrigatorschlauch, Spritzen, Eisbeutel,
Luftringe, Wärmeflaschen, Sauger etc.) liefert
an Hebammen zu Wiederverkaufspreisen
EMIL SCHWEITZER, Gummiwaren, ST. GALLEN

St. Leonhardstrasse 24 Telephon 104

746

©ine Tpebamme, bie megert ga
mitten SBerijöltitiffen it)rem Sentfe
nidjt mefjr nad)ge|ett fetnn, fncfjt ein

Meines Ktnb
in ßtt netjmen.
SBitme S8<titer=©tttteiv Tpebamnte,

fjöfen bei $()itn. 804

rittge ben geehrten Hebammen 511

©tobt itnb fianb mein

§anttäfö^efdjäft
bei 33ebarj in cntpietjlcnbe ©rinncruug.
©djünc Irrigatoren in ©la» unb ©utail,
1 itnb 11/'-' fitter faffetib, ©untminnter=
tagen, mir gute Qualität, SeibbinScn.
SBitt gerne bereit, ©eraünfdjteä per sJ3oft

311 idjtcfen. 793

3rl. gl), -bellet, burin. içebamtue,

fiangftra|c 79, Uürid».

Eines der besten und wertvollsten,
von Hebammen seit Jahren bevorzugten
Mittel gegen das

Wundsein und die lästigen Aus¬

schläge kleiner Kinder
ist

Gaudards Kindersalbe.
Taben zu 50 Cts., sowie eine neuere

Packung zu Fr. 1. —
(für Hebammen Rabatt).

Man verlange Oratisniuster I

Apotheke Gaudard, Bern,
Mattenhof. 725

S AXELRODsKEFiR 1

VEREINIGTE ZÜRCHER IMKEREIEN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir se'bst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken "9
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z Wochenbett
5ür stas

»
«

Tills modernen antisspt. u. asept

Verbantt8tokke:
Akrilisisrte V^inämML

^ägsorm-VerbMäe

„ Vìàiii- „
Xerolorm- „

RUI- 'farnpvnasts
Lterilisierte NààttvàM

naoii Dr. 8owvnr?isnbg.<:b,
cisr sinnige, evirklieii ksimkrsis

tVoebsn bett-Verband.

sökllökl ktsrils Watts
Ltismiscli rsins Watts
killige lupfwattv

Aoedkiivkit - Merise - XiWkii
(mit 8ublimat-klàevollrvatts)

O-ernsnkinclsn sic:.
Ivr Hekamirlsir mit

IiöekstmöZlielrsin Rabatt
im 780 i>

8ekä3U8sr
8anität8gk8ckäft

?» ösIiliiiMs.

à fr. I.—. Qeldlot-
tsrie für den k. Kir-
cbenbau 8t. Immer.

knrtrelker kür fr.
8V.VÜ0 à fr. 20,000,
10,000, S000 etc. —

biur nock Zan? kleiner Vorrat
versendet AeMn biacünabme 800

fssss^e
v. Wert 230, »StZ» II.Ikniraik,

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gchmdheits-
Kindernähr - Zwietmck

und

Zwieback-Mehl
schicken zn lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nnhrgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an sranko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt. 761

Hch. Aöchlin, Nachf, v. Rob. Wyßling
Zwiebackbäckerci, Wetzikon (Kt. Zürich).

k-àr gW8â!be!

î bei krampkadsrn, okkensn Lsinen
per vt^d. fr. 3.60.

z

î Xiiià Màà I
> per Ot^d. ?r. 4.— IW von xaklrsioksn Hebammen mit Ivon xaklrsioksn Hebammen mit

grösstem frkolgs vsrvsndst,
smpfisblt

kàMNWlllà illill 8gli!lSlSWSlî!igslS MMlisiigsiolllgXö ii^ll 8gii!MSWSl!!igsl »
^ in (àrg.). I

« WM?

ompkoiiloii wir einen ?u.?à von etwas
(fieiitenmilob), eine clis àllieiiZelien Oele stör welchen unel
Lstoltamion sutlialtooste iZmnimon). Imepinm vvirsit stäi'stsnst,
dei'niichenci uiist oistrisolioiist; sein oatüiüoii08, tsesnnâes
stiolitoooastol-paisttim wirst von <4en Kinâei'n seiir anoeneiini
empfnnäen oust trä^t ^n stirer LoiiaAIolikeit im Lüste kei.
Imepimn ist in Lluselien à str. 2.— stureit ^postiesten nnst
OroZerien erlmistielch wo nielii stnrà stie «Woio A.-K.,n üürioti.

Hebammen Kratisproben und kîsbatt auf lZriginaltlaseken.
(stf 8500) (788)

8sitstabr?ebntsn bswäbrtes, von bsrvorra-rsnden
Ver/.ten smpkoblsnes lZiirstneupulver xur Heilung
und VerbQtung olss Wundseins klsinerliinder;
vorxtigiiobor Wund- und bukveisspuder kür frvvaeb-
sono gsAsir Wuudssin ssdsr ârt! Wundlauksn,
starken Sciirvsiss, Wundüogsn etc. eto.. von uaor»
rsiabtsr Wirkung und Tknnslrnrlialrksit irn

tlekraueb.
tlrteit «kl! tigern Neli. K^nitäwrai Or. Vümel, Oirvkwr

«irr Stiirlii^ovrii rrkrrmnkiini!.. Itrmikuirt >!. : „teil ^rirrmmi"'
srii virio» .lulirrn ^ovvolii in 'irr Klinik )iidrr M0 > Nrdurirn )îi!n'Iir!>». nl> in ineinrr 1'rivnt-
l'ru X e nimsevliC'^ImIi liir itinlnn /ur Ai iis^irn /ntrirUrninnt nlirr Uetnili^isn. Vision ist
Uurcv keinen ,'inciern vucier /II ersetzen. Uei sirrrliem 'Ireirspirieren <ter riisse umt
rVumilttni'en i'erv'iiiri sieir 'irr I'mlrr voriretUiev. .'ViKrl .inlere kniie^en. 6ie
cienllelven nnrvl'initl'n, IzestlUi^eir meine Wirten iirle!>runden
In siäudigeni lZoizrauclr von xalrlrsialrsir lirippsll, IZutkiuâungs-

^rlstsltsri und lii uriksuliüusttrn. 733

I» àe» lìirotdekeo

?àikà II. Uob8, Lern

„KKrna,,

„Kkk-NA,,
stlkll»

Skiokvpirä

ki.7

IV» IV

ensttisti 40 °/u exii n j>räpa-
isterten Laser.
ist an ieielster Verstaniieàest
nnst ^äinoeiials unerl-eieiit.
maelit steine ketten kinster,
sonstern köi'stert speàli Lint-
nnst KnoeitenkststnnZ nnst
inaeiit sten Körper wister-
stanstsstikio ZeZen kranststeits-
steime nnst Kranstiieiten.

Wer,3srns' niclit iìsnnt, verlange Kratis-llosvn
f)rNAItIic:1> ir> 2kpotf>skSr>, Oro^srisn

unst ftancilunASn. 705

^ t?
Veit-LinIilMtntt'e

in .'ikfvoi-i'agknljkn, Zterilisisi-bsren ttualitätsn.

kdirUMede VkiedMilli-MItel
(tst^sos, Irrissatorsetitaueii, ^prstxen, Lisdentet,
LnktrinZe, VVärmettaseiien, LauZer sto.) iiekert
an Istebarnmen /n ^Visâsrveàatiksprsisen
Wilt MMMK. kMmiU»,

Lt. steoràrststrasse 24 » lelepston 104

74«

Eine Hebamme, die wegen Fa
milien-Verhältnissen ihrem Bernfe
nicht mehr nachgehen kann, sncht ein

kleines Uind
in Pflege zn nehmen.
Witwe Baner-Baner, Hebamme,

Höfen bei Thun. ^
ringe den geehrten Hebammen zu
Stadt und Land »lein

Sanitätsgeschäft
bei Bedarf in empfehlende Erinnerung.
Schöne Irrigatoren in Glas und Email,
1 und I'/-.- Liter fassend, Gummiunterlagen,

nur gute Qualität, Leibbinden.
Bin gerne bereit, Gewünschtes per Post
zu schicken. 703

Irl. Kh. Koller, vorm. Hebamme,

Langstraße 70, Zürich.

finss dse ksstsn und rvsrtvollsten,
von tlobammsn ssit àbrsn bsvor/.UZten
WttsI Logen das

Wunlissin unli liiv iästigsn /^us

sviilägs klsinsr llincisr
ist

kMàrâs Xmàà.
'tubsn ^u 50 stts., soevis eins neuere

fsokung ^u fr. 1. —
(kür tlsbammsn ktabatt.).

Al»» ve»Ii»l>K« <ür»tisu»iiütvr l
/Ipatkslie Kauàâ, kern,

Nnltsnüok. 725

S axcuwvzxrrm!?

vmlmm ttimnriìnm^iîeir»

i8i â^8 dsste

XMWiiKMkl
kür

^Vöetinvi'innvn
itsr/.tliek smpkotilon.

XsLr sswst maeksn kann
sedsrmann mit

Hxelroà !<kill-dsei»in
k'nSls IZSN SczlZÄO^bSl p'k'. l.60

^rkältlieb in /tpotdeken ""
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Sanitätsgeschäft M.SCHAERER A.G.
Bubenbergplatz 13 BËM 13 Babenbergplatz

Filialen: Lausanne, 8, Rue Haldirnand; Genf, 5, Rue du Commerce

Alle Artikel zur Kranken-, sowie zur
Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

in tadelloser Qualität zu massigen Preisen.

Komplette Hebammenausrüstungen.

Spezialabteilung- für Bandagen,
Bruchbänder, Leibbinden, Gummistriimpfe, Umstandskorsette, Nährbandagen etc. etc.

Hebammen erhalten entsprechenden Rabatt. Man verlange unseren „K" Katalog.

787

Reiner bafer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

: : nnd Personen mit empfindlicher Verdauung : :

XT „ 4 Cartons zu 27 Würfel äl. 30 TT „Nur echt in roteu Paqueten>pulvei.roiTn àl.20 Ueberall zu habe...
744

Vörden zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

J

4
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Kleieextraktpräparate
Marke Ivronrad

a
;Za l«69g)

Maggi â Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie>> Zürich.
Den tifc. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

11H ] IM111 11111 11 11 I i 11111111 II I !1111H II 111111 II 11111i11111111I II 1111111i11fII 11 IIi111

m
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Sanitätsgeschäft SCHINDLER-PROBST
BERN, Amtbansgasse SO. Telephon 2676.

Empfiehlt den werten Hebammen hydrophile Windeln, Leibbinden,
Gummiunterlagen, sowie sämtliche Wochenbettartikel in reicher
Auswahl. 722 Achtungsvoll Obiger.

«Hü
Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom : Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser (fc»fu>.

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten <1hs In-
inid Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, 'ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitneller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrholdal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgaue etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mliieralwasserliandlaiijg.-n und

grössern Apotheken. Her Quelleninhaber: 743
Max Zeliuder in Birmeustort (Aargy

Eine kräftige Bouillon
ist oft das beste Anregungsmittel für schwächliche
Personen, deshalb sollte jede Hebamme darauf halten, dass

im Hause der Wöchnerin

Lißl's Fieiscieilrakt
vorrätig ist. Wie Bouillon aus
«Liebig» herzustellen ist, sagt die

jedem Topf beigebrachte Gebrauchsanweisung.

H 2337 X 735

Sanitätsmagazin
6*. Klopfer, Hern

11 Schwanengasse 11.
• 5*6- 764

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50

an, GummiNtrümpfe, Beinbinden,Irrigatoren,
Bettschiisscln, Bettunterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, Milch-Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.
AriswalilsciKlui> nach ausvväi'Ls.

Eppre©Ill's MI sidermeh 1

In deu Apothekeu
erhältlich zu
Fr. 1. 30
die Büchs©.

Gratis-Probcu
verlange mau direkt

bei der Fabrik:
H. EPPRECHT&Cio.
HORTEN (Freiburg)

ist ein UBp"" seit 40 Jahren bekanntes und bewährtes
vorzügliches Nahrungsmittel für kleine Kinder und
magenschwache Personen. Es enthält nur nährende, leicht verdauliche,
die Blut- und Knochenbildung in hohem Grade befördernde
Kraftstoffe. — Sowohl neben der Muttermilch, wie auch als
ausschliessliche Nahrung, wird Epprecht's Kindermehl sehr
geschätzt und von ersten Autoritäten warm empfohlen. — Es
verhütet und beseitigt die so gefährlichen Darmkatarrhe,

Brechdurchfälle und Diarrhoen. 755
Ausserordentlich fein im Geschmack Leichte Zubereitungs-Methode

I ID
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^anitâtsZescliâkt iXO.
pukeukerMiatx 13 'Rî 13 IZudeuderMià

piliaielw I»«^»i»i»v, 3, Hue Halctiruauci; 5, Hue à poiruneree

^lle Artikel xur Kranken-, sowie?ur
^Vöcknerinnen- uncl 8âugling8pslege

in taäeitoser 0uaiipit /tu UMSSIMU preisen.

Komplette i1ebammenau8rÜ8tun^en.

^»^><^iîìtîìl>l«1tiiii«^ löi' K5zìi»<I:ì«»< ?»,

kfuclibânâer, keibbinâen, Lummistrumpse, Umstanäsliorsette, ^âbrbsnàs^en etc. etc.

//e/mnulleu er/uàn <u?is/)r6o/î6?75^6?t àu ìtsr?a>7A6 rmssrsn „/r" àiaêdA.

787

keiner Haler-cacao
IVIarkS V/613368 pfsrct

0â8 MràAiàte tiZIilîtik ?rüd8tüek für VöLimkrimiöll, Mà
^ uoâ personell mit emMnälieder Veràllllll^

XI ^ à (Inrlons xu 27 IVurtsi àl. 36 ^ ^ >17uc sold.n ...I.,. x>^,^,„?uivsrl'orm àl.20 Veker-.II xu k-.'.e„.
744

/o/'i/s/? ^a^Z/'s/o^s^ ^?//?c/6/'»<6/'//A6/?àt?^aàl//iAS^ tv,>c/A6!va^^.

1

4
> MNMMIIII»MMMIII»»MM»»»MMM>>M»i»N>MM»MII»MMMIM»MMMIIIMMMIIIMIIIII,III

Kìtieextraktpriiparate
Nsrlcs Kconrad

»
IttkgA)

àggi Liv., Muriel? Aurics Kioncad

srwögiisksn n. voni^sn àiinutsn dis ^uksrsi-
tung sinss lilsisdaclss von unüksrtrod'snsr
TVirkung gsctsn Kinder-Unutnussel.IäAS,
Wundssin, Nautsntieiindun^sn und rnulrs
rissiZs Haut. /u ksxisl.sn clnrsli -.Ils ^po-
tksksn, Drogerien uncl Lndssnstnlten,
uncl vc> niskt s>'i.àlllisl. uuvl. cln'slct durci. dis
?i.b.-iic-.ntsn k Lie.. Xüriclr.

III»IIi>N>N>NN-N>>>>IIII»»NN-I»IIII-N>NN>>N->---III»I»NNN>NIII>IIN>N-IN
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SmMKesedàlt 8EMVI-M-?KW87
IîI7Iî^. Vintl.î.ii>->5:»>---< SO. 'Islspl.on 2676.

Hmpilsl.lt clsn vsrtsn llsbumn.sn k>dropkils V/!ncis!n, kelkbinden,
Gummiunterlagen, sovls sümtlicks iVovksnbeìtarìllcel in rsiclisc àus-
vnl.I. 722 àMunssvoll ObîFcr.

0o!<1eiie Neàaille: Xi22n 1884. Oliiea^o 1893. k-on<1on 1896. Nie-
noìiie 1902. — kkieiitljpiom: k'innkfui'r 1880. k^aiis 1889 à. eto.

Lirmon^torkor
Littervasser L'â,

Von ^àlrvivden medDIniseke» Autoritäten d»-s In-
«nd Auslande« ewpkoklenes und verordnetes natiirlivkes
Littervasser, okne de» ander» Littervasser» eigenen
nnangvnekmen Xaellgesekmaelc. Ait aunserordentliekew
Lrkolge angsvandt ksi kakitaeller Versto,,t»ng mit U)-
poekondrie, Ivber1iran1c1.eiten, kelbsuekt, leltkerx, Uä»
morrkoldal- und Liasenividen, itrankiielte» der veik-
livken Dotvrlelksorgaue sis.

>> <>clir.»rï».r><c». <

U1« «à/ac/tes U^/«/»'»«îài ?v«r/cê es i» /c/àer />««.«.
Lrbàltliok in allsn Atliiornlnnxsrrlin ii>N»ng>» und

grôsssrn lit i.«». >)sr (Zusllsninii-idsr! 743
AI»» ^«IinÄvr in Uîir°»«>>«<«»iU (^uru)

Line kinkti^e Bouillon
wl oil etas desle àiì'^uliZsmittei ter seii^viieiiiietie per-
senen, 6esiicl!k soUle .jerie peiiarume elaraul ImUen, àss

ilit Hause cier VVëeiuieriu

I.ÌkIljg'8 li'IMLjlkXll'îlltl
veriàiiZ isi. Wie lîouiNoil aus
«piebiZ» liei^nsieileu isi, saA cZis

ieclem pepi lzeiMki aeilte pedrauelis-
auvveisuns.
» 2ZZ7 x 735

33.niìàt8MASLt2in
ßA. lìNiptt r, n«^r»

II II.
- 7?'''?-- 764

lür I viNikinNvi», WaeI»vi,t»«Itt»îiià«ii vcur pr Z 5t>

an, IZun»ii»i»Iri»ii,z»tv, k«ii»kinÄ«ii,Irr»K»I»rvii,
AvàvNû^^vIu, Skvtt«i»tvr1»K«ii, H»Nv- unN

inoin«I«r, AIiIvI»-Iî«vN»pp»r»t«
(Soxklet), AIîI«I»Ni»«vI»vi», Hî»i»Nt»iìr«tvn,
ZZ»î»eNI»Ni,Nvr, I ^xutui iii. Wsttv, HvNvrvii etc

blebammen erbalten böcbstmöAlicben pabatt.

lLWp^Gàî I^ZZsàru»vI»ì

kr. 1. 30
à kilelise.

Krati8-?l0l>vu ver-
laiixe mîiii äirekt

bei tier kabrik:
».k??Mkirr^viv.

(rrvibuiS)

ist sin WW- Iu I:.!,, bsknnntss und bsvàl.rtss vor-
^tigliskss àl.runMmittol ilic lîlsins I^lirâsr unâ msss»»
sel. wsclrs «Personen. Cs sntkàlt nur nàkrsnds, isiskt vsrdnulioks,
dis Llut- unà XnoekenIzilânnA in doksm Urads bskordsrnds
Krsitstolks. — Sovvokl nsbsn dsr Nuttsrmilok, vis nuel. aïs
nussslilissslioks ài.runx, vird ppprsekt's kilndsrmel.1 sskr
gssciiât^t und von srstsn Tìutoritàtsn varm empkoiilsn. — IZs

vsrktitet und ksssiti^t dis so Askâkriiolisn l>»rin1înt»rrl.s.
LrsokâureI.kâIIs und viarrlrosn. 755

àll88LsosiIôiil>>lîli tölil!m lZösewgLk! töiklilö ?ubôtk>tuliL8-Iìâk!t>lllik!

SU! im
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VEVEY, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch

Kiiidcrmclil gerettet wurden.
Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber

schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und n ach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
"Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
786 (sign.) Frau Gresslin.

Galactina
Kindermebl aus bester Hlpenitiilcl)

GALACTINA
Sleifdh blut- und knodjenblldend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

H^"" Ü5-jähri<fer Erfolg1
Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren Galactina

in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei ganz kleinen Kindern

hat sich in Krankheitsfällen Galactina als lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll
ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras gefüttert wird, auch während der grösstem

Hitze, wo trotz aller Sorgtalt die Milch rasch verdirbt.

Dr. Zimmermann, Zurzach, schreibt: Ich teile Ihnen mit, dass ich

mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich wende dasselbe

bei meinem ^jährigen Knaben schon seit zwei Monaten an und kann zu meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei prächtig gedeiht und sich vollkommen
normal entwickelt und bis jetzt keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe

Erfahrung habe ich auch in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina

schon seit Jahren sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen

bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermeh'e, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir »enden Ihnen auf Wnnsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probelm« hsen, sowie die beliebten Uebnrtsanzeigekarten,
niit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

776a Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

4K

VKVKV, 10. lull Igog.

led senàe Idnen unter uulriedtigster Dunkesdeissugung
àie Ddotograxdie meiner Drillingsknuden, iveleds àured

û»r»â«»'»r»«I»ì gerettet ivnràen.
Dnàe Nui geboren, nüdrts ied sie Zuerst mit Niled, über

sedon nuod ài ^ugen litten sie un Duredlull. Der àsit ver-
orànets l^estle's ^inàermedl, ivoruni' sokort Desserung eintrat.
Oie Xinàer vuràen ivieàer ruinier unà 0 ued àrei l'ugen ivuren sis

vollsìûnàig ivieàerdergestellt. Leiìàsm dube ied sie uussedliess-
lied mit llestlemedl uulgeisogen unà ist idnen àiese L^ost vorìrsA
lied bedommen. Dus ^udnen ging sedmer^los vorüber, ulls àrei
sinà drüktig unà intelligent unà beânâen sied sedr ivobl.

led dunn somit nur llestlê's Xlnàermedl jeàer Nutìer uuts
lVürmste empksdlen uls destes dunstliedss Xinàernûdrmittel.

(sis» frSU kl'KZZlin.

Lslsvîïns
KillâèsUlèl)! am bester Hlpenmîlcb

Slelsch-, bwl- unâ knochenbllâencl

IZik beste Xinlleinakrung cler lZegen«srt
22 Llolci - dàsàllsrr G 13 Qr-aricls D'à

Illri<> Izt?

Dünggussdripps Lern scdreibtt ^Vir ver-venàen seil )adren (lalactina

in allen dâllen. xvo kàilcd nickt Verträgen ^virà; selbst bei gan? kleinen Xinàern

bat sied in Xranklteitsfâllen Lalactina als lebensrectenà bevâdrt. 8edr wertvoll
ist (lalacrina in leiten, svo nasses (lras gelütterr xvirà, aucd vâdrenà àer grössten

llims, vc> trot? aller Zorgtalt àie dlilcd rasck veràirbt.

Dr. Ällunerrnnlill, ^urxned, scdreibr: Ick teile Idnen mit, àass icd

mit (lalactina l>is jer?t àie besten drladrungen gemacdr dabe; icìi wenàe àassell>c

bei lneinern ^jadrigen dlnaben scdon seit?v?ei dlonaren an unà kann ?u meinem

grössten Vergnügen sagen, àass er àaliei prâcdlig geàeilit unà sied vollkommen
normal entwickelt unà bis jer?t keine ungesunàe Minute gedabt lrat; àieselbe

drladrung dabe iclr aucd in meiner Kinàerpraxis gemacdr, wo icd Qalactina

scdon seit )adren selir viel verordne, olme einmal irgenà welcde Veràauungs-

Störungen bemerkt ?u kaben. led balte àader Qalactina als eines àer besten

Xinàermed'e, àas ?ur drnäbrung àes Kinàes sedr emplodlen werden àart.

^Vir »»f ^Vnos«d iinll
Wki,«<or nil«I k'rtt«»«!»»' -»«»wl« «li«
i»N S«u«u Siiv Itir» r ILi,i»ck«àwtt «lire kvrvttvi»

776-, 8edivà. kinàmâ-k'àîll Lern.
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